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DER REPUBLIK
Motto des Wettbewerbs:
60 Wochen Aktivistenarbeit 

zum 60. Gründungstag der UdSSR

Schrittmacher haben das Wort

Sparen im großen 
wie im kleinen

Wettbewerb zu Ehren des 60. 
Gründungstags der UdSSR — das 
ist für uns Bauarbeiter ein kon­
kreter Begriff. Heute, wo alle un­
sere Brigaden aktiv am Arbeits­
aufgebot mitmachen, spürt man 
allerorts den Puls der patriotischen 
Bewegung. 27 Arbeiterkollektive 
unserer Verwaltung haben sich für 
dieses Jahr das Ziel gesteckt, die 
Staatsvorgaben mit mindestens 
115 Prozent abzuschließcn. Was 
das zu bedeuten hat, weiß ja jeder­
mann.^

Erhöhte sozialistische Verpflich- . 
tungen hat für das laufende Jahr 
auch unsere Brigade übernommen. 
Bis zum 22. Dezember dieses Jah­
res wollen wir überplanmäßige 
Bauarbeiten für 21 450 Rubel aus­
führen, das sind rund zwanzig 
Prozent Planplus. Worauf es dabei 
besonders ankommt, ist der spar­
same Verbrauch von Baumateria­
lien.

Unsere Brigade ist 31 Mann 
stark, alles Installateure und Sani­
tätstechniker. Nachdem die Monta­
geleute und Verputzer sowie die 
Zimmerer mit ihrer Aufgabe fer­
tig sind, gehen wir ans Werk. Na­
türlich gilt es vor allem, Quali­
tätsarbeit zu leisten, sonst ist die 
vorher ausgeführte Arbeit umsonst 
— wirken wir ja alle nach durch­
gängigem Auftrag. Drei Häuser­
blocks haben wir allein im April 
an die Staatskommission überge­
ben.

Wie verläuft der sozialistische 
Wettbewerb in unserer Brigade? 
Heute ist er aus unserer Praxis 
nicht wegzudenken. Leistungsver­
gleich bedeutet bei uns nicht nur 
Normüberbietung. Er fördert au­
ßerdem unser Verhalten zur Sache, 
steigert die Verantwortung. Da 
weiß man konkret: So und soviel 
Zeit und Materialien brauchst du 
und dein Kollege für diesen Ar-

Aussaat gewinnt Tempo
Die Aussaat gewinnt in der Re­

publik weiter an Tempo. Sie wurde 
bereits in allen Gebieten enthal­
tet. In der vorigen Woche wurden 
nahezu 2,5 Aiillionen Hektar mit 
Frühjahrskulturen bestellt, was 
l,5mal mehr ist als in der vorher­
gegangenen Woche. Laut Angaben 
der Zentralverwaltung für Statistik 
der Kasachischen SSR waren sie 
gemäß dem Stand am 10. Mai auf 
etwa 6 Millionen Hektar gesät. Die 
Aussaatkomplexe und -abteilungen 
betten das Saatgut der Getreidekul­
turen sofort nach der Durchfahrt der 
Bodenbearbeitungsaggregate, ohne 
eine Zeitspanne zwischen den Ar­
beitsgängen zuzulassen. Die un­
krautfreien Felder werden mit den

Das Anliegen der Ackerbauern
In allen Arbeitskollektiven des Sowchos „Bulakski", wie auch in an­

deren Agrarbetrieben des Rayons Koktschelaw entfaltete sich immer weit­
gehender der sozialistische Wettbewerb zu Ehren des 60. Gründungstages 
der UdSSR. Die Feldbaubrigade Nr. I um den Träger des Ofdens des Ro­
ten Arbeitsbanners Stanislaw Zechmenstruk hat im laufenden Jahr hohe 
sozialistische Verpflichtungen übernommen. Die Ackerbauern sind be­
strebt. eine reiche Ernte von Getreide- und Futterkulturen auf ihr Konto 
zu buchen Voraussetzungen dafür sind bereits geschaffen worden.

Schon früh am Morgen zogen 
vom Feldstützpunkt sieben Trak­
toren mit Säaggregaten In der 
Richtung zum größten Ackerfeld 
der Brigade. Zwei K 700, je 
vier Sämaschinen SSS-2,1 im 
Schlepp, ratterten der Kolonne 
voran. Am Feldrand wurden die 
Aggregate eingeteilt. Nach /einer 
Viertelstunde begann die Aus­
saat nach dem Arbeitsplan der 
Brigade. Laut diesem wollen die 
Ackerbauern ein 400 Hektar gro­
ßes Feld in zwei Tagen bestellen. 
Um das zu erreichen, gilt es, 
nicht nur die Norm zu erfüllen, 
sondern auch noch etwas darüber 
hinaus zu leisten.

Schon die ersten Runden, das 
Tempo und das Nachfüllen der 
Sämaschinen mit Saatgut haben 
erwiesen, daß die Arbeitsvorgän­
ge bei der Aussaat gründlich 
durchgedacht und gut eingespielt 
sind. Saatbettbereitung wird 
hier unmittelbar mit dem Säen 
durchgeführt. Das ermöglicht. 

♦

beitsvorgang. Nun versuch 
die Aufgabe besser, schneller, mit 
weniger Kraftaufwand auszufüh­
ren, gib dir mal mehr Mühe bei 
der Matcrialieneinsparung. . Näm­
lich das wird bei der Fazitziehung 
berücksichtigt. Selbstverständlich 
muß da jeder Arbeiter hohe Be­
rufsmeisterschaft bekunden. In 
dieser Hinsicht wird in unserer 
Verwaltung sehr vieles getan — 
Schule der fortschrittlichen Ar­
beitserfahrungen, Brigadiersemina­
re, wöchentlicher Leistungsver­
gleich und so. Resultat: In unserer 
Verwaltung macht die durch­
schnittliche Monatsleistung pro Ar­
beiter über 1 100 Rubel aus.

Mit viel Initiative haben unsere 
Bauarbeiter den Aufruf der Kara- 
gandaer Walzwerker aus der Bri­
gade von S. Droshshin unterstützt 
und sich das Ziel gesteckt, jede 
Minute Arbeitszeit höchst effektiv 
zu nutzen. Da ist es eben, das 
Sparen im kleinen. Die exakt ent­
wickelten technologischen Arbeits­
karten, eine Neueinführung, die in 
unserer Verwaltung bereits tiefe 
Wurzeln geschlagen hat, erweisen 
sich da als hocheffektiv. Allein in 
unserer Brigade haben wir den 
Nutzungsgrad der Technik da- 
duich auf 87 Prozent gebracht, 
während er früher nur 61 Prozent 
betrug.

Acht Mitglieder unserer Briga­
de — Nikolai Sybenko, Valentin 
Probst, Anatoli Gramm, Beken 
Utemissow, . Wladimir Chatschin- 
skL Sergej Pawlidi, Jan Polonski 
und ich — sind heule der Zeit 
um zwei Wochen voraus. Letztlich 
ist das ein guter Plus für das gan 
ze Kollektiv.

Viktor SPECHT, 
Installateur in der Verwal­
tung „Santechmonlash“ 
Aktjubinsk

Sämaschinen SSS 2,1 ohne vorher­
gehendes Grubbern bestellt. Der 
Samen wird in eine feuchte Bo­
denschicht gebettet, viele Land­
wirtschaftsbetriebe bringen in die 
Reihen Mineraldünger ein.

Kurz vor Abschluß der Getreide­
aussaat stehen die Ackerbauern 
der Gebiete Alma-Ata, Taldy-Kur­
gan und Uralsk. Die Landwirt­
schaftsbetriebe des Gebiets Aktju- 
binsk haben das Saatgut auf mehr 
als zwei Drittel der Fläche in den 
Acker gebettet. Die Getreidekultu­
ren und Körnerleguminosen mit 
Ausnahme von Mais- nehmen in 
der Republik bereits mehr als 4 
Millionen Hektar ein.

Auch die Ackerbauern der Neu- 

Gelrelde- 
abzu- 
noch 
Sow- 
Saat 
drei

das Samengut mit minimalem 
Zeltabstand zwischen der Boden­
bearbeitung und der Saat In den 
Boden zu betten.

„Dabei haben wir eigene Er­
fahrungen gesammelt", meinte 
der Brigadier, „während sieben 
Aggregate bei der Saat lm Ein­
satz sind, bearbeiten nicht mehr 
und nicht weniger als zwei K 700 
den Boden, die damit dauernd 
beschäftigt sind. Wir zielen dar­
auf, die Aussaat von ’ ’
kulturen binnen 10 Tagen 
schließen. Dazu möchte Ich 
folgendes sagen: Manche 
chose gebrauchen bei der 
die Traktoren DT 75 mit 
Sämaschinen und beabsichtigen 
damit, eine volle Auslastung der 
Technik und ein höheres Tempo 
zu erzielen. Aber es hat sich er­
wiesen, daß das nur Schaden 
bringt. Denn ein DT 75 mit drei 
Sämaschinen Ist eine Überlastung 
für den Motor. Zweitens kann er 
nicht mit entsprechender Gc-

Int Zuge des Wettbewerbs zu Ehren des 60. Jahres­
tags der Gründung der UdSSR haben die Tunnelbauer 
der Kasachischen Spezialisierten Verwaltung der Ver­
einigung „Gidrospezstroi", Gebiet Alma-Ata, Juri 
Schitjagin, Georgi Marmysch, Anatoli Litujew, Viktor

Tschelepko -und Dietrich' Penner die besten Leistungen 
aufzuweisen. Sie erfüllen ihr Schichtsoll stets zu 120 
bis 130 Prozent.

Foto: Juri Smirnow

Zu Ehren 
des Jubiläums

Jeder Tag bringt neue Nach­
richten über die Erfolge der 
Werktätigen lm Syrdarja-Tal, die 
lm Produktionsaufgebot zu 
Ehren des 60. Gründungstags der 
UdSSR Aktivisten arbeit leisten. 
Zu den Spitzenreitern im 
sozialistischen Wett bewerb 
der Sohatfzüchler gehört 
A. Arapbajew, Jungschäfer aus 
dem Sowchos „Karaosekskl“. In 
der ihm zugeteilten Herde er­
reichte das Geburtenergebnis 
130 Lämmer von je 100 Mutter­
schafen: das übertrifft die Ver­
pflichtung um fünf Prozent.

Zusammen mit Arapbajew ar­
beitet sein jüngerer Bruder Bo- 
ranbal. Sie beide und die ands- 
ren Jungen Schäfer halten in der 
Arbeit Schritt mit solchen erfah­
renen Schäfern wie Muchan Sha- 
rasbajew, Segisbal Idrissow und 
Berikol Achanow.

Gewissenhaft* arbeiten im Pro­
duktionsaufgebot zu Ehren des 
Fests Tausende Ackerbauern 
des Gebiets Ksyl-Orda.

(KasTAG)

landgebiete haben die Technik zum 
Start vorbereitet. Auf den Fel­
dern ist die Feuchtigkeit schon ab­
gedeckt. Jetzt wird der Acker mit 
Flachgrubbern gegen Flughafer be­
arbeitet. Bereits auf der Hälfte 
der vorgesehenen Fläche wurden 
in der Republik Kartoffeln und Ge­
müse untergebracht, die Aussaat 
mehrjähriger Gräser geht zu Ende. 
Weitgehende Verbreitung erfuhr in 
diesem Jahr die Herbstaussaat von 
Luzerne und anderen Gräsern, 
den Landwirtschaftsbetrieben 
Gebiete Alma-Ata, Dshambul, 
stanai, Zelinograd und Tschimkent 
wurden mit ihnen überplanmäßige 
Flächen bestellt.

Die meisten Sowchose und Kol­
chose Kasachstans führen in brei­
ter Front die Aussaat einjähriger 
Gräser durch.

In 
der 
Ku-

(KasTAG)

Anwenden 
mit zwei 

agrotech-

der Brlga-

schwindlgkeit die Sämaschinen 
schleppen, was einen schlechten 
Wurzelschnilt der Unkräuler zu­
folge hat. Also Ist ein * 
dieser Traktoren 
SSS-2,l-Sämaschlnen 
nlsch bedingt.“

Die Getreidezüchter 
de legen einen großen Wert auf 
die Ackerbaukultur. Nicht von 
ungefähr erzielen sie jahraus, 
jahrein die höchsten Gelreldeer- 
träge lm Sowchos. Auch Im Vor­
jahr hatten sie trotz der ungün­
stigen Wlllerungsverhä’.tnlsse die 
besten Ergebnisse unter den Bri­
gaden zu verzeichnen.

„Das hängt In erster Linie mit 
unseren Kadern zusammen“, er­
klärte Stanislaw Zechmenstruk, 
,,dlc meisten sind Mechanisatoren 
mit zwanzig bis dreißigjähriger 
Arbellserfahrung. Dabei sind die 
Traktoristen Konrad Stieglitz, 
Rudolf Geringer. Alexander Kurt 
und Wassili Klseljow tonange­
bend. Ihnen eifern auch die 
Jungarbeiter Viktor Habermann, 
Michail Dombrowski, Woldemar 
Schmidt, Woldemar Konradi und 
andere nach. Da kann man sich 
getrost auf Jeden verlassen.“

Die Frühjahrsfeldarbeiten ha­
ben die Ackerbauern nicht über­
rascht. Die ganze Technik der 
Brigade wurde termingerecht

Rayon 
der 
hat 
101 
des 

i die 
der 

Ver-

DSHAMBUL. Im Dshambuler 
Kraftverkehrsbetrieb sind 25 Kom­
somolzen tätig. Sie alle erzielen 
im Produktionsaufgebot- zu Ehren 
des XIX. Komsomolkongresses ho­
he Leistungen. Die Komsomolzen 
K. Kassymow, W. Kitow, L. Bach­
mann, L. Bogdanowa önd E. Wan­
ner aus der Autokolonne Nr. 3 
überbieten von Monat zu Monat 
ihren Produktionsplan. Der Fah­
rer V. Steinbrecht verhält sich zu 
seiner Arbeit schöpferisch. Der von 
ihm eingeführte Verbesserungsvor­
schlag sicherte einen ökonomischen 
Jahreseffekt von 690 Rubel.

URALSK. Die Schafzüchter des 
Sowchos „Shetykulski“, 
Dshembejty, haben den Plan 
Lämmererhaltung erfüllt. Hier 
man von 100 Mutterschafen, 
Lamm erhalten. Das Kollektiv 
Sowchos setzt den Kampf um 
Erfüllung und Überbietung 
erhöhten sozialistischen 
pflichtungcn fort. Man will von al­
len 100 Mutterschafen nicht wenir 
ger als HO bis 112 Lämmer erzie­
len.

GURJEW. Die Baubrigade um 
S. Kamanajew von der Eisenbahn­
station Makat wird mit ihren Auf­
gaben gut fertig. Sie hat den 
Plan der Bau- und Montagearbei­
ten für das Vorjahr und für die 
ersten vier Monate des laufenden 
Jahres erfolgreich erfüllt.

Gegenwärtig gestaltet das Kol­
lektiv seine Arbeit gemäß den For­
derungen der wirtschaftlichen 
Rechnungsführung um und will 
sein Jahresprogramm zum 7. No­
vember meistern.

UST-KAMENOGORSK. • Die 
Viehzüchter der spezialisierten 
Rayonagrarvereinigung Gluboko- 
je haben die vorfristige Erfüllung 
des Halbjahrprogramms d c r 
Fleischlieferung an den Staat ge­
meldet. Das Fleischkombinat hat 
von ihnen 2 963 Dezitonnen Rind­
fleisch angenommen gegenüber ei­
nem Plan von 2 224 Dezitonnen. 
Das durchschnittliche Lieferge­
wicht eines Masttiers hat sich auf 
445 Kilogramm belaufen.

überholt und funktioniert zur 
Zeit störungsfrei. Auch haben 
sich die Mechanisatoren schon lm 
Vorjahr Sorgen um die künftige 
Ernte gemacht. Es ist in der Bri­
gade zur Regel geworden, daß 
die ganze Anhängetechnik — Sä­
maschinen, Kultivatoren, Schä­
ler und Eggen — sofort nach der 
Saat überholt werden. Im Spät­
sommer wurde die Herbstfurche 
auf der gesamten Anbaufläche 
gezogen und die Brache vorbe­
reitet. Die Getreidefelder waren 
Im Winter und lm Frühling ge­
düngt. Die Schneeanhäufung Ist 
zweimal durchgeführt worden.

Auch vor der Aussaat hallen 
die Ackerbauern alle Hände voll 
zu tun. Sie deckten die Feuch­
tigkeit auf der ganzen Fläche In 
drei Tagen ab, und haben einjäh­
rige Gräser für Grünfuller auf 
85 Hektar gesät.

Das Kollektiv der Brigade ver­
pflichtete sich, lm laufenden Jahr 
20 Dezitonnen Getreideertrag je 
Hektar zu erzielen. Es gilt für 
die Mechanisatoren, die Saat In 
optimalen Fristen auf hohem ag­
rotechnischen Niveau durchzu­
führen. Sie wissen gut, daß es ei­
ne wichtige Voraussetzung für 
eine reiche Ernte ist und bemü­
hen sich deshalb, die Feldarbei­
ten mit hoher Qualität zu leisten.

Robert FRANZ, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“
Gebiet Koktschelaw

Vorteilhafter
Produktionszweig

Bereits im Laufe von sechs 
Jahren bringt die Schweinezucht 
dem Kirow-Kolchos alljährlich 
einen Reingewinn von etwa 
200 000 Rubel ein. Dieser Zweig 
hat in der Produktion von billi­
gem Fleisch einen gebührenden 
Platz eingenommen, was seine 
hohe Rentabilität beweist.

Der Kolchosvorsitzende Viktor 
Rudi erzählt:

„Wir haben die Schweinezucht 
ohne fremde Hilfe hochgebracht. 
Die Mechanisierung ermöglichte 
es uns. die manuelle Arbeit auf 
ein Minimum herabzusetzen und 
den Schweinezüchtern einen nor­
mierten Arbeitstag, wöchentlich 
zwei Ruhetage, einen regelmäßi­
gen Urlaub und einen hohen 
Verdienst zu garantieren. Wir 
liefern jährlich etwa 4 000 De­
zitonnen billiges Schweinefleisch 
an dén Staat und buchen von je­
der Dezitonne 31 Rubel Rein­
gewinn.

In unserer Farm kommen jähr­
lich 6 000 bis 6 500 Ferkel zur 
Welt. Dazu werden 170 beständi­
ge Muttertiere und 220 für ein­
maliges Ferkeln gehalten. Sobald 
das neunmonatige Schwein ein 
Gewicht von 100 bis 105 Kilo­
gramm erreicht hat, wird es ans 
Fleischkombinat geliefert. Es 
länger zu mästen, hat keinen Sinn: 
Das Tier nimmt langsamer an 
Gewicht zu, und die Gestehungs­
kosten steigen schnell an.“

Die Erfahrungen der Werk­
tätigen des Kirow-Kolchos in der 
Produktion von billigem Schwei­
nefleisch können auch für andere 
Landwirtschaftsbetriebe von Nut­
zen sein.

Natalla SOBOLEWA
Gebiet Pawlodar

CaPPulsschigq unserer Hcimct
Estnische SSR

Zusammenwirken 
ersprießlich

Zum Vorbild der ersprießli­
chen Zusammenarbeit der Wissen­
schaftler und Produktionsarbeiter 
verschiedener Unionsrepubliken 
wurde der Bau von Automaten­
straßen für Dränrohrfertigung.

Diese Rohre wurden In den 
Instituten' von Moskau und Riga 
entwickelt und In der Keramikfa­
brik von Azerl getestet. Während 
der Teste vervollkommneten die 
Spezialisten die Automatenstraße 
und erreichten vorfristig Ihre 
projektierte Kapazität. Seit Be­
ginn des Planjahrfünfls wurden 
hier 200 Millionen Dränrohre 
hergestellt.
Turkmenische SSR*----------------

Unterirdische 
Flüsse

Die Wasserentnahmeanlage 
im Werchnl Baglr bei Aschcha­
bad Ist zum automatischen Ar- 
bellsreglme übergegangen. So­
mit Ist die Automatisierung des 
größten zentralisierten Systems 
der Wasserversorgung Turkmeni­
stans abgeschlossen.

Das elektronische Lellungs- 
und Kontrollsystem ermöglichte 
es den Spezialisten, die Wasser­
entnahmeanlagen auf ein ökono­
misch effektives Arbeltsregimc

X. Kongreß 
der Gesellschaft „Snanije“ 

der Kasachischen SSR
Am 11. Mal wurde in Alma- 

Ata lm Staatlichen Akademischen? 
Russischen Lermontow-Theater 
der X. Kongreß der Gesellschaft 
„Snanlje" der Kasachischen SSR 
eröffnet.

Mit großem Elan wird das 
Ehrenpräsidium — das Politbü­
ro des Zentralkomitees der 
KPdSU mit Genossen L. I. 
Breshnew an der Spitze — ge­
wählt.

Es wird die Tagesordnung des 
Kongresses bestätigt:

1. Rechenschaftsbericht des 
Vorstands der Gesellschaft „Sna­
nlje“ der Kasachischen SSR.

2. Rechenschaftsbericht der 
Revisionskommission.

3. Wahl des Vorstands der Re­
publikgesellschaft „Snanije" und 
der Revisionskommission.

Den Rechenschaftsbericht des 
Vorstands der Gesellschaft „Sna­
nije“ der Kasachischen SSR er­
stattete deren Vorsitzende B. A. 
Tulepbajew, Vizepräsident der 
AdW der Kasachischen SSR und 
korrespondierendes Mitglied der 
AdW der UdSSR.

Entgegengenommen wurde 
auch der Bericht des Vorsitzen­
den der Revisionskommission 
B. S. Sabdikejew.

Im den Debatten sprachen:
T. A. Aschimbajew, Vorsitzen­
der des Vorstands der Alma-Ala- 
er Stadtorganisation der Gesell­
schaft „Snanije“ und korrespon­
dierendes Mitglied der AdW der 
Kasachischen SSR: Professor
W. S. Makottschenko, Vorsitzen­
der des Vorstands der Kustanai- 
er Gebietsorganisation der Ge­
sellschaft „Snanije“: K. S. Ko- 
pejewa, Vorsitzende der Grund­
organisation der Gesellschaft 
„Snanije“ des Unionsforschungs- 
Instituts für Getreidebau: I. B. 
Baltagulow, Sekretär des Alma- 
Ataer Gebietskomitees der Kom­
munistischen Partei Kasachstans: 
W. K. Sidorow, Stellvertretender 
Minister für Bildungswesen der 
Kasachischen SSR: G. B. Pome- 
ranzew, Vorsitzender des Vor­
stands der Mangyschlaker Ge- 
bielsorganlsation der Gesell­
schaft „Snanije“ und korrespon­
dierendes Mitglied der AdW der 
Kasachischen SSR: B. ” 
mow, stellvertretender 
des Partelkomitees im 
kenter Bleiwerk.

Danach sprachen F.
Vorsitzender der Kirow-Bezirks­
organisation der Gesellschaft 
„Snanije“ von Petropawlowsk;
U. A. Dsholdasbekow, Mitglied
der AdW der Kasachischen SSR, 
Rektor der Kasachischen Staats­
universität: E. A. Turkebajew, 
Direktor des Ökonomischen For­
schungsinstituts für Planung und 
Normative bei der Staatlichen 
Plankommission der Kasachischen 
SSR und Vorsitzender des Präsi­
diums des Kasachischen Repu­
blikrats der Wissenschaftlich- 
Technischen Gesellschaft: W. A. 
Sintschenko, Erster Stellvertre­
tender Justizminister der Kasa­
chischen SSR; A. I. Udalkin, Se­
kretär des Mltschurin-Rayonko- 
mitees der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans, Gebiet Kara­
ganda: B. D. Skriptschenko,
stellvertretender Vorsitzender 
des Vorstands der Ostkasachsta- 
nep Gebietsorganisation der Ge­
sellschaft „Snanije": ~ 
schew, 
Stands 
salion 
nije“, 
major 
zender 
Kasachischen SSR.

U. Ate- 
Sekretär 
Tschlm-

A. Sim,

D. Kejke- 
Vorsitzender des Vor­
der Makater-Rayonorgani- 
der Gesellschaft 

Gebiet Gurjew: 
B. B. Baitassow. 
des ZK der DOSAAF der

Den Bericht der Mandatskom­
mission des Kongresses erstattete 
A. P. Autow.

Auf dem Kongreß sprach der 
stellvertretende Vorsitzende des 
Vorstands der Unionsgesellschaft 
„Snanije“ J. K. Flschewski.

An der Arbeit des Kongresses 
beteiligen sich der Sekretär des 
ZK der KP Kasachstans K. K. 
Kasybajew, der - Stellvertretende 
Vorsitzende des ^Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR A. P. Plotnikow, der

„Sna-
General- 

Vorsit-

umzustellen. Auf jeden Städter 
entfallen jetzt täglich bis 1 000 
Liter Wasser. Das ist eine der 
liöchsten Kennziffern im Lande. 
Es werden Maßnahmen zur öko­
nomischen Nutzung des Süßwas­
sers getroffen. Rekonstruiert 
wurden viele Baugruppen der 
1 000-Kllometer-Wasserlelt u n g, 
immer weitgehender werden 
die Dosierkrane und Automatisie­
rungsmittel eingesetzt.

Diese Erfahrungen wird man 
bei der Errichtung des Wasser­
leitungskomplexes auswerten, der 
das Wasser des Karakum-Kanals 
schon lm nächsten Jahr in Dut­
zende Städte und Siedlungen im 
Westen Turkmeniens hinleiten 
wird.

Tadshikische SSR

Oasen auf Plateaus
Die Melioratoren der Vereini­

gung „Tadshlkirsowchosstroi“ 
begannen mit der Erschließung 
einer Neulandfläche auf dem dür­
regefährdeten Plateau Dalwersin.

Die Arbeiten werden komplex 
verrichtet: Die von Schluchten 
durchschnittenen Länder eien 
werden gründlich planiert, und 
es wird eine Kaskade aus drei 
Pumpstationen gebaut. Sie wer­
den das Wasser des Syrdarja 180 
Meter hoch heben. Die Leistung 
der mehrstufigen Anlage beträgt 
5 Kubikmeter pro Sekunde.

Auf Dalwersin sollen mehr als 
3 000 Hektar Neuland für die 
Baumwollplanlagen erschlossen 

Stellverlretende Vorsitzende des 
Ministerrats der Kasachischen 
SSR Sch. Sh. Shanybekow, der 
verantwortliche Mitarbeiter des 
ZK der KPdSU A. I. Worobjow, 
der Leiter der Abteilung Propa­
ganda und Agitation Im ZK der 
KP Kasachstans G. M. Schesta­
kow, namhafte Wissenschaftler, 
Partei- und Staatsfunktionäre.

A

K.

Am 12. Mai setzte in Alma-Ata 
der X. Kongreß der Gesellschaft 
„Snanije“ der Kasachischen SSR 
seine Arbeit fort. In den Debatten 
sprachen A. A. Aldaschcw, Direk­
tor der Kasachischen Außenstelle 
des Instituts für Ernährung der- 
Akademie der Medizinischen Wis­
senschaften der UdSSR, Vorsitzen- 

-der des Wissenschaftlich-Methodi­
schen Rates für Propaganda medi­
zinischer Kenntnisse des Vorstands 
der Gesellschaft „’Snanijo“ der Re­
publik; N. Sh. Danenow, Sekretär 
des ZK des Komsomol Kasach­
stans; N. R. Kunkoshajcw, Doktor 
der Geschichtswissenschaften, Pro­
fessor an der Ksyl-Ordacr Pädago­
gischen Hochschule, Vorstandsvor­
sitzender der Gebielsorganisatiorf 
der ‘Gesellschaft „Snanije“; B. R. 
Ryspanow, Stellvertretender Vor-, 
standsvorsitzender der Pawlodarer 
Gebietsorganisation der Gesell­
schaft „Snanije“; R. B. Bascharow, 
Kandidat der technischen Wissen­
schaften, Rektor der Arkalyker 
Pädagogischen Hochschule, Vor- 
slandsvorsitzender der Turgaicr 
Gebietsorganisation der Gesell­
schaft „Snanije“; K. J. Temirgali­
jew, Doktor der Geschichtswissen­
schaften, Professor, Leiter des Lehr­
stuhls für Geschichte der KPdSU 
an der Dshambuler Technologi­
schen Hochschule für Leicht- und 
Nahrungsmittelindustrie, Vor- 

standsvorsilzender der Gebietsof; 
ganisation „Snanije“.

Auf dem Kongreß sprach der 
Sekretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans K. 
Kasybajew.

In seinem Beschluß forderte der 
Kongreß die Mitglieder der Gesell­
schaft „Snanije" auf, das Niveau 
der Lektionsarbeit und der Propa­
ganda der allesbezwingenden 
Ideen des Marxismus-Leninismus, 
der historischen Beschlüsse des 
XXVI. Parteitags der KPdSU und 
anderer Parteidokumente, der. . in 
den Werken und Aussprachen des 
Genossen Leonid Iljitsch Breshnew 
enthaltenen Leitsätze und Schlüsse 
zu erhöhen, aktiv an der ideologi­
schen, politischen, moralischen und 
Arbeitserziehung der Werktätigen, 
an der Realisierung der Pläne der 
Entwicklung der Wirtschaft und 
Kultur der Republik mitzuwirken, 
größtmöglich die Wirksamkeit des 
sozialistischen Wettbewerbs zu för­
dern, die Errungenschaften der 
Wissenschaft und Technik sowie 
der fortschrittlichen Erfahrungen 
weitgehender zu propagieren.

Die Kongreßteilnehmer nahmen 
ein Grußschreiben an das Zentral­
komitee der KPdSU und Genossen 
L. I. Breshnew an.

Es wurde ein neuer Vorstand der 
Gesellschaft „Snanije“ der Kasa­
chischen SSR und eine Revisions­
kommission gewählt. Auf dem Or­
ganisationsplenum ,wurde zum Vor­
standsvorsitzenden B. A. Tulepba­
jew, Vizepräsident , der Akademie 
der Wissenschaften der Kasachi­
schen SSR, korrespondierendes 
Mitglied der AdW der UdSSR, 
Mitglied der AdW der Kasachi­
schen SSR, zum Ersten Stellvertre­
tenden Vorsitzenden — A. N. 
Schmanow gewählt.

Der X. Kongreß der Gesellschaft 
„Snanije“ der Kasachischen SSR 
schloß damit seine Arbeit ab.

A
(Den Rechenschaftsbericht an 

'den X. Kongreß der Gesellschaft 
„Snanije" der Kasachischen SSR 
lesen Sie in der nächsten Num­
mer).

(KasTAG)

werden. Die Melioratoren bauen 
ein 50 Kilometer langes Netz 
von Untergrund-Bewässerungsan­
lagen, montieren das Sammel- 
und Dränagesyslem. Schon in 
diesem Planjahrfünft sollen lu 
den Neulandbetrieben die ersten! 
Baumwollernten erzielt werden. 
Mit dem Abschluß des Wasser­
baus auf der Hochebene wird 
sich die Versorgung vieler Baum­
wollbaubetriebe des Nachbarge­
biets Syrdarja verbessern.

Ukrainische SSR ---------------------

Ein Universalauto
Zum Stammvater einer neuen 

Familie von Schwerlastwagen 
wurde im Autowerk Kremen- 
tschug die Gnundmaechlne „KrAS 
260". Das Fließband des Be­
triebs verließen die ersten Indu­
striemuster solcher Lastwagen — 
sie gingen In Serienfertigung.

Das ist ein Bordgeländewagen 
mit drei Antriebsachsen. Obwohl 
seine Ladefähigkeit um fast zwei 
Tonnen vergrößert wurde, ging 
der spezifische Metallelnsatz lm 
Vergleich zu den früheren Ma­
schinen zurück. Das Ist das Er­
gebnis der konstruktiven Verbes­
serungen, der Verwendung von 
Kunststoffen, glasfaserverstärk­
ten Plasten und modernen Walz­
profilen. Es wurde auch zusätzli­
cher Komfort für den Fahrer ge­
schaffen.

Anhand des neuen Grundmo­
dells sind schon Muster von Kip­
pern, Sattelschleppern und Holz­
frachtern montiert worden.
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Aktivität der Kommunisten steigern
Der XXVI. Parteitag der 

KPdSU hat uns Kommunisten 
auch Im elften Planjahrfünft an­
spruchsvolle Aufgaben gestellt 
und auf die Notwendigkeit ver­
wiesen, die Rolle der Parteigrund­
organisationen weiter zu stei­
gern. Um diesen ■ Hinweis erfolg, 
reich zu realisieren, nutzen die 
Parteiorganisationen unse res 
Rayons die verschiedensten 
Methoden der Steigerung ihrer 
Aktivität, wobei sie von Ver­
sammlungen als einer effektiven 
Form der Erörterung wirtschaftli­
cher und politischer Aufgaben 
der Arbeitskollektive weitgehend 
Gebrauch machen. Sic werden 
bei uns in der Regel gemäß den 
Perspektivplänen durchgeführt, 
in denen aktuelle und komplizier­
te Fragen des wirtschaftlichen 
und gesellschaftspolitischen Le­
bens im Rayon und in einzelnen 
Landwirtschaftsbetrieben vorge­
sehen sind.

An welcllen Produktionsab- 
schnltten ein Kommunist auch tä­
tig sein mag, hängt seine Autori­
tät, gleichwie die Autorität der

Mann kann
1

wenn man
Ohne das Studium der kon­

kreten Ökonomik seines Betriebs 
ist es unmöglich, über das Ni­
veau seiner Rentabilität zu ur­
teilen, eine Analyse der Selbst­
kosten der Erzeugnisse zu ma­
chen und den ökonomischen 
Nutzeffekt zu berechnen, den ein 
Verbesserungsvorschlag ergeben 
kann. Ein Arbeiter mit ökonomi­
scher Schulung sieht gut die 
Mängel der Arbeitsorganisation, 
der Sparung von materiellen 
Ressourcen und Energiequellen.

Davon ausgehend, ist das 
Stadtparteikomitee von Bal- 
chasch bestrebt, die ökonomische 
Schulung der Kader effektiv zu 
organisieren, und betrachtet 
diese Arbeit als die wichtigste 
Aufgabe der politischen Tätig­
keit.

Im System der ökonomischen 
Schulung sind bei uns 16 000 
Personen erfaßt. Fragen der all­
gemeinen ökonomischen Schu­
lung werden von einem Rat 
koordiniert, der extra dazu gebil­
det wurde. In seinen Sitzungen 
behandelt er alle Aspekte der 
Schulung und ihren Einfluß auf 
die wirtschaftlichen Angelegen­
heiten. Als der Stadtrat beispiels­
weise den Stand der ökonomi­
schen Schulung im Trust „Prl- 
balchaschstrol“ untersuchte, stell­
te er fest, daß sie die Arbeitser­
gebnisse des Kollektivs im Jah­
re 1981 gefördert hatte. Zugleich 
verwies der Rat auf die Mängel 
bei der Auswahl der Propagan­
disten sowie darauf, daß manche 
ohne persönliche schöpferische 
Pläne arbeiten.

Dabei hängt die Wirksamkeit 
der Schulung vor allem von ih­
nen. von ihrem Wissen um das 
Fach sowie vom Vermögen ab, 
den Unterricht auf hohem ideolo­
gischem Niveau zu erteilen.

Zu einer effektiven Form der 
Ausbildung und Erziehung von 
Propagandisten wurde ihr Studi­
um an den Universitäten für Mar­
xismus-Leninismus beim Stadt­
parteikomitee sowie für tech­
nisch-ökonomisches Wissen beim 
Parteikomitee des Bergbau-Hüt­
tenkombinats.

Um den Propagandisten metho­
dische Hilfe zu erweisen, wur­
den in der Stadt acht ökonomi­
sche Kabinette eröffnet. Das beste 
ist das Kabinett beim Bergbau- 
Hüttenkombinat Balchasch. Dort 
gibt es technische Mittel, Pro­
gramme, methodische Erarbei­
tungen und Fachliteratur für öko­
nomische Schulung.

Der XXVI. Parteitag der 
KPdSU unterstrich die Notwen-

Zuverlässiger Schutzschild des Sozialismus
Das Sirenengeheul rief die

Petersburger Arbeiter in jener 
Februamacht des Jahres 1918 
ungeachtet der klirrenden Kälte 
auf die Straßen der Stadt. Der 
alarmierende Aufruf ejer Partei 
„Das sozialistische Vaterland ist 
In Gefahr!" wurde Im ganzen 
Lande gehört. Regen Anklang 
fanden im Herzen jedes Werktä­
tigen die Worte des Leninschen 
Dekrets darüber, daß die Rote 
Arbelter-und-Bauern-Armee aus 
den klassenbewußtesten und or­
ganisiertesten Elementen der 
Werktätigen gebildet wird, und 
daß der Roten Armee Jeder bei­
treten kann, der bereit Ist, seine 
Kraft und sein Leben für den 
Schutz der Errungenschaften der 
O.toberrevolution. der Macht 
der Sowjets und des Sozialismus 
hinzugeben. („Prawda", 1. Fe­
bruar 1918). Allerorts, besonders 
In den frontnahen Gebieten, wur- 

! den Trupps und Regimenter ge­
bildet, die unverzüglich an die 
Front zogen. Der Feind bekam 

I sehr bald die Kraft des empörten 
I Volkes zu spüren. Die deutschen 
Truppenteile stießen bei Pskow 
und Polozk, Wltebsk und Mogl- 

I ljow, Gomel, Shltomlr, Kiew und 
an anderen Abschnitten auf er­
bitterten Widerstand. Gerade die­
se historischen Ereignisse führ­
ten zur Bildung der Roten Ar­
mee. W. I. Lenin leitete persön- 
Ich die Organisation der Arbel- 
er-und-Bauern-Armee. Von ihm 

’.tammt die wissenschaftliche 
Begründung des militärischen 
Programms der proletarischen 
Revolution. Er entwickelte die 
Lehre vom Schutz des sozlallstl- 
chen Vaterlandes und von den 
.richtigsten Prinzipien des Auf­

gesamten Parteiorganisation, von 
seiner inneren Konzentrierthel t, 
Diszipliniertheit und der schöp­
ferischen Einstellung zur Sache 
ab. Das Niveau der Erfüllung 
dieser Anforderungen läßt sich 
Jedoch nur bei gut organisierter 
Kontrolle und Auswertung des 
Erreichten objektiv einschätzen. 
Zu einer wirksamen Form sol­
cher Kontrolle sind die Rechen­
schaftslegungen der Kommunisten 
über die Erfüllung der Statut, 
forderungen und Partelauf träge 
in Versammlungen und Sitzungen 
der Partelkomitees und -büros 
geworden. Das macht uns das Le­
ben und die Tätigkeit Jedes Kom­
munisten überschaubar. Diese 
Arbeitsform Ist zur guten Schu­
le für die Kommunisten und Lei­
ter geworden. -Nennenswerte Er­
folge zeitigt sie bereits in den 
Parteiorganisationen der Sow­
chose ..Petropawlowskl“ und 
„Roschtschinski", im Kolchos 
..Put, Lenina“, im Industriekom­
binat und anderen Betrieben. Die 
Erfolge sind stets noch größer, 
wenn die Ergebnisse der Aufga-

etwas nur, 
es lernt
digkelt dessen, daß die ökonomi­
sche Schulung zur Lösung so- 
zlalökonomlscner Aufgaben und 
zur Erfüllung der Pläne durch 
jedes Arbeitskollektiv beitragen 
muß.

Genosse L. I. Breshnew beton­
te das erneut auf dem XVII. Ge­
werkschaftskongreß. Die Propa­
gandisten erweisen den Hörern 
von Seminaren, Schulen und Zir­
keln die größtmögliche Hilfe bei 
der Ermittlung von Reserven und 
deren Nutzung, bei der Aufstel­
lung wirtschaftlich begründeter 
Gegenpläne und sozialistischen 
Verpflichtungen, bei der Meiste­
rung fortschrittlicher Erfahrun­
gen und der Errungenschaften 
der Wissenschaft und Technik.

Die persönlichen schöpferi­
schen Pläne, die eine Erhöhung 
des theoretischen Niveaus und 
der methodischen Meisterschaft, 
die Entwicklung der Produktions,- 
gesellschaftspolitischen und so­
zialen Aktivität der Hörer und 
Fortschritt vorsehen, helfen den 
Propagandisten, eine umfang­
reiche zielgerichtete Arbeit zu 
leisten.

Das ökonomische Wissen er­
möglicht es den Werktätigen, am 
sozialistischen Wettbewerb und 
an der Bewegung um die kom­
munistische Einstellung zur Ar­
beit aktiver teilzunehmen. Anato­
li Kolesnikow ist Leiter einer 
Schule In der Verwaltung für 
Mechanisierung, die große Fort­
schritte in der Verringerung des 
Umfangs der manuellen Arbeit 
erzielt hat

Die Propagandistin der Schür­
fungsexpedition Lydia Wyboi- 
Lschenko und der Hörer Valentin 
Schewtschenko machten einen 
Verbesserungsvorschlag, der nach 
seiner Einführung einen ökono­
mischen Nutzeffekt von 980 Ru­
bel ergab: der Propagandist 
Leonld Kim und der Hörer Pa­
wel Koslow brachten einen Vor­
schlag mit einem ökonomischen 
Nutzeffekt von 4 600 Rubel ein.

Auf den erzielten Leistungen 
aufbauend, vervollkommnet das 
Stadtparteikomitee stets seine 
Arbeit zur ökonomischen Schu­
lung der Werktätigen und be­
trachtet diese als einen wichti­
gen Faktor der erfolgreichen Er­
füllung der Aufgaben des elf­
ten Fünfjahrplans.

Pjotr KOLESSOW, 
Sekretär des Stadtkomitees 
der KP Kasachstans

Gebiet Dsheskasgan 

baus der militärischen Organisa­
tion eines sozialistischen Staates, 
formulierte exakt die Aufgaben 
der neuen Armee, zeigte die We­
ge Ihrer weiteren Vervollkomm­
nung.

Die hohe historische Mission 
der Roten Armee hervorhebend, 
schrieb W. I. Lenin, daß sie im 
Gegensatz zu den aggressiven 
bürgerlichen Armeen ein mächti­
ger Faktor zur Erhaltung und 
Festigung des Friedens ist. In der 
Roten Armee dienen die Waffen 
nicht als ein Mittel zur Verskla­
vung der Völker, sondern als ei­
ne Kraft, die die Werktätigen 
vor der Aggression schützt. „Und 
diese Armee Ist berufen", schrieb 
weiter W. I. Lenin, „die Errun­
genschaften der Revolution, un­
sere Volksmacht... die ganz neue, 
wahrhaft demokratische Ordnung 
gegen alle Feinde des Volkes zu 
verteidigen..." (Werke, Bd. 35, 
S. 216, russ.)

Die Rote Armee erfüllte wür­
dig diese ehrenvolle Mission. Sie 
tat alles, damit die Internationale 
Reaktion den „bolschewisti­
schen Säugling nicht noch in der 
Wiege erstickte". Die Versuche der 
internationalen Reaktion und der 
Inneren Konterrevolution, die So­
wjetmacht mit Feuer und Schwert 
zu vernichten, erlitten ein voll­
ständiges Fiasko.

In die Kampfgeschichte der 
ruhmreichen Streitkräfte schrie­
ben die roten Soldaten Mittelasi­
ens und Kasachstans viele glanz­
volle Selten. Durch ein Dekret 
des Rates der Volkskommissare 
der RSFSR Vom 4. Mal 1918 
wurde die Leitung der sowjeti­
schen Truppen auf dem Territori­
um der Autonomen Sozialisti­

benerflülung sofort nach der 
Kontrolle allen bekannlgegeben 
werden. Die Offenkundigkeit ak- 
llvlslert die Kommunisten In ih­
rem Kampf um hohe volks­
wirtschaftliche Resultate, hilft ih­
nen, Mängel zu beheben und 
Probleme klüger zu lösen. Die 
erfolgreiche Tätigkeit der Par­
teiorganisationen hängt auch da­
von ab, inwieweit hier Kritik und 
Selbstkritik entwickelt sind. Bei­
spielhaft waren in dieser Hin­
sicht die Versammlungen, In de­
nen die Beschlüsse des Novcm- 
berplenums (1981) des ZK der 
KPdSU erörtert wurden. Sie ver­
liefen in der Atmosphäre einer 
sachlichen und prinzipiellen Ana­
lyse der wirtschaftlichen Tätig­
keit der Agrarbetrlcbe. Die Kom­
munisten haben eine Reihe kon­
struktiver Vorschläge zur Ver­
besserung der Arbeit der Partei­
organisationen, ihrer Wahlorgane 
und der Rayonpartelkomitees ein­
gebracht. Heute werden diese kri­
tischen Bemerkungen und Vor­
schläge in allen Parteiorganisa­
tionen in die Tat umgesetzt. Wir

In den Arbeitskollektiven des Landes aktiviert sich der Wettbewerb zu 
Ehren des 60. Jahrestags der Gründung der UdSSR. Sein Motto lautet: 
„Höchste Arbeitsproduktivität an jedem Arbeitsplatz!"

Diese Initiative wurde eifrig von den Metallurgen des Karagandaer 
Hüttenkombinats unterstützt. Sie verpflichteten sich, zu Ehren des 
Jubiläums den Staatsplan des laufenden Jahres zum 30. Dezember 1982 zu 
bewältigen.

Unser Bild: Die Gütekontrolleurin, Komsomolzin Irina Wlaskina über­
wacht die Technologie des Stahlschmelzens in der Konverterabteilung.

A
Mit erfreulichen Produktionsleistungen schreiten die Komsomolzen des 

Schtschutschinsker Lehr- und Produktionsbetriebs dem Jubiläum 
des Landes entgegen. In der Avantgarde des soziall s t i- 
schen Wettbewerbs- befinden sich die Näherinnen Alwine 
Herzog und Maria Lieh. Diese Aktivistinnen der kommunistischen Arbeit 
wollen ihre Halbjahresaufgabe zum Tag der Eröffnung des XIX. Komso­
molkongresses bewältigen.

Unser Bild (v. I. n. r.): Alwine Herzog und Maria Lieh

Politisches Gespräch

schen Sowjetrepublik Turkestan 
gesetzlich festgelegt. Trotz des 
Feuerrings, von dem Sowjettur- 
kestan umgeben war, vereitelten 
die Truppen der Roten Garde 
und die Truppenteile der Roten 
Armee Im Laufe der Jahre 1918 
— 1920 alle Versuche der äuße­
ren und inneren Konterrevoluti­
on, die Macht der Sowjets zu 
stürzen. Nachdem die Rote Ar­
mee das Gebiet Orenburg, das 
Transkaspische und das Sieben­
stromgebiet von der Konterrevolu­
tion gesäubert hatte, focht sie 
angespannt gegen die Basma­
tschen weiter, die das Ziel ver­
folgten, die Völker Mittelasiens 
von Sowjetrußland zu trennen 
und in Turkesfan die Ausbeuter­
ordnung wiederherzustellen.

Der internationale Imperialis­
mus versuchte mehrmals, die Si­
cherheit der sowjetischen Gren­
zen und die Widerstandsfähig­
keit der Roten Armee zu prüfen. 
Sogar In den Jahren des friedli­
chen sozialistischen Aufbaus wa­
ren wir genötigt, die Integrität 
unseres Staates wiederholt zu 
verteidigen. Die Kriegsherde ent­
brannten bald im Westen, bald 
lm Osten. Und 1941 hatten mehr 
als 190 faschistische Divisionen 
die Staatsgrenze der UdSSR ver­
letzt. Gemäß der Losung der 
Partei „Alles für die Front, alles 
für den Sieg!” verwandelte sich 
das Land in ein, einheitliches 
Kampflager. Den Reihen der Ver­
teidiger des Vaterlandes traten 
die besten Söhne der Partei bei. 
Auch die Kasachstaner leisteten 
Ihren Beitrag zum Sieg über den 
verhaßten Feind. Nahezu 
1 200 000 Söhne und Töchter un­

streben an. daß jeder Parteibe­
schluß wohldurchdacht sei, daß 
ihm immer eine ernste Analyse 
der Sachlage vorausgehe, bei 
der vor allem die fortschrittli­
chen Erfahrungen In Betracht zu 
ziehen sind. Keineswegs darf bei 
der Ausarbeitung der Beschlüsse 
das Kollektivitätsprinzip verletzt 
werden. Das bietet eine gute 
Möglichkeit dafür, Subjektivis­
mus. Einseitigkeit und Oberfläch­
lichkeit zu vermelden und dem 
Parteidokument Gründlichkeit 
zu verleihen.

Leider wird nicht allerorts so 
gehandelt. Nicht selten sind die 
Beschlüsse mancher unserer Par­
teigrundorganisationen unkon­
kret; sie verpflichten niemand zu 
etwas Ernstem. Gerade deshalb 
betrachten wir die Vorbereitung 
der Parteiversammlungen, den 
Inhalt der Berichte und die hohe 
Aktivität während ihrer Diskus­
sion als ein wichtiges und sehr 
effektives Element bei der Steige­
rung der organisatorischen Rol­
le der Kommunisten unseres Ray­
ons.

Ludwig ZWEIZIG, 
Instrukteur im Rayonpartei­
komitee Sokolowka

Gebiet Nordkasachstan 

serer Republik kämpften en den 
Fronten des Großen Vaterländi­
schen Krieges. Zehntausende von 
ihnen wurden mit Orden und 
Medaillen ausgezeichnet, 445 be­
kamen den hohen Titel „Held der 
Sowjetunion" verliehen.

Die Zerschlagung Hitler- 
deutschlands und des militaristi­
schen Japans führte überzeu­
gend die Standhaftigkeit des er­
sten sozialistischen Staates der 
Welt, die Kraft und die Macht 
seiner Verteidiger vor Augen.

Die Geschichte des Kampfes 
des Sowjetvolkes und seiner
Streitkräfte zeigt, daß beliebige 
Anschläge auf unseren Staat
mit voller Zerschlagung des Ag­
gressors enden. Manch einer
dürfte das nie vergessen, beson­
ders heute, da die reaktionären 
Kräfte des Imperialismus, vor al­
lem der USA, das sich herausge- 
bildete militärisch-strategische 
Gleichgewicht zwischen den Wel­
ten des Sozialismus und des Kapi­
talismus zu verändern suchen.

Unter dem Deckmantel einer 
„sowjetischen Kriegsgefahr" ent­
falten die reaktionären Kräfte 
ein niedagewesenes Wettrüsten, 
vergrößern die Zuwendungen für 
Rüstungszwecke und schaffen 
neue ungeheuerliche Masscnver- 
nlchtungsmlttel. Aus Verschulden 
des Imperialismus, vor allem der 
Vereinigten Staaten von Ameri­
ka, dauern auf dem Planeten 
Kriege und Kriegskonflikte fort.

Unter solchen komplizierten 
Verhältnissen bekundet d 1 e 
UdSSR ständige Sorge um die 
Festigung der Verteidigungs­
macht des Landes, um die Steige­
rung der Kampffähigkeit der 
Streitkräfte. Dank dieser Fürsor­

Mit viel
Sic hat lustige blaue Augen 

und flinke Hände. Ihre Bewe­
gungen sind leicht und schnell. 
Ein Augenschmaus, Ihr bei der 
Arbeit zuzusehen!

In der Bauarbeiter-Komplex­
brigade der Mechanisierten Wan­
derkolonne Nr. 45, Trust „Ku- 
stanalkolchosslrol“, sagt man 
über Klaudla Kuhfeld: Sie ist 
ein glücklicher Mensch, bei ihr 
läuft alles w|e geölt. Niemand 
hat sie Je betrübt oder schlech­
ter Dinge gesehen. Und die Kelle 
handhabt sie spielend.

Den Titel ,,Meisterin .Golde­
ne Hände' " erwarb sie beim 
ersten Republikwettbewerb um 
den besten Verputzer, der im Ge­
biet Taldy-Kurgan verlief. Der 
Raum, den sie laut Wettbewerbs­
bedingung zu verputzen hatte, 
gehörte zu den schwierigsten In 
seiner Kategorie. Trotzdem hatte 
die Jury, die den Wettbewerb 
auswertete, für Kuhfeld keine 
einzige Bemerkung. Mehr noch, 
nachdem der Umfang des Gelei­
steten ermessen wurde, mußten 
sogar die erfahrenen Bauarbeiter 
staunen: Irp Laufe einer Schicht 
hat Klaudia vier Tagesnormen — 
56 Quadratmeter — bewältigt. 
Und das bei einwandfreier Qua­
lität. Das war eine Glanzleistung, 
die ihr den ersten Platz ein­
brachte.

Tatjana Anikina, Putzerln im 
Trust „Taldy-Kurgankolchos- 
strol“, die ebenfalls am Aus­
scheid teilnahm, sagt über die 
Meisterschaft von Klaudia Kuh­
feld folgendes:

„Der Wettbewerb der ländli­
chen Verputzer, in dem auch un­
sere Brigade einen Siegerplatz 
behauptete, war für uns sehr er- 
gebnls- und lehrreich, denn bei 
solch einem Leistungsvergleich 
sieht unsereiner, was er nachho­
len und hlnzulemen muß. Klau- 
dda hat uns da ein gutes Beispiel 
geliefert. Übrigens ist sie uns al­
len immer voraus. Sie hat ein 
perfektes Augenmaß, ihre Be­
wegungen sind gründlich durch­
dacht und rationell. Sie ver­
plempert keinen Mörtel und be­
nutzt von dem nur so viel, wie­
viel sie zum Aufträgen braucht. 
Bel allen Operationen geht es ihr

Inhaltsreich und
Der Tag ging zur Neige. Ga­

lina Wiese sah auf die -Uhr und 
dachte, daß schon niemand zu 
dieser späten Stunde das Agita­
tionslokal besuchen werde. Da 
ging aber die Tür auf, und zwei 
junge Burschen traten herein.

„Wir haben im Fenster das 
Licht gesehen und beschlossen, 
Sie kurz aufzusuchen", sagte ei­
ner der Jungen verlegen, als ob 
er sich rechtfertigte. „In diesem 
Jahr werden wir uns zum ersten­
mal an den Wahlen beteiligen. 
Deshalb möchten wir etwas Nähe­
res über die Wahlen erfahren."

Die beiden Jungen — Alexan­
der Lossew und Allchan Dolgl- 
jew — arbeiten im Sowchos 
„S. Sejfullin". Aufmerksam hör­
ten sie der Leiterin des Agita- 
tlonslokals Galina Wiese zu. Sie 
informierte sie über die Bestim­
mungen unseres Grundgesetzes, 
über die Rechte und Pflichten 
der Sowjetbürger.-

Übrigens war das nicht zum 
erstenmal, daß die Wähler das 
Aufklärungslokal besuchten, um 
den nötigen Rat zu holen.

„Besonders rege wird unser 
Lokal abends besucht", erzählte 
Galina Wiese. „Meistens sind das 
junge Leute, vor allem natürlich 
diejenigen, die am 20. Juni zum 
erstenmal stimmen werden.“

Es ist wohl nicht schwer zu er­
raten, warum die Dorfeinwohner 
von Jellsawetlnka gern hierher 
kommen. Das Aufklärungslokal 
ist gut ausgestattet. Hier gibt es 
Anschauungsmaterial und die nö­
tige Literatur. Letztere ist the­
matisch gut elngetellt. Um das 
nötige Buch zu finden, braucht 
man nicht viel Zelt. Wenn dich 

ge verfügen die Armee und die 
Flotte über alles, um ihre durch 
die Verfassung festgelegte Pflicht 
zu erfüllen — das sozialistische 
Vaterland zuverlässig zu schüt­
zen, stets kampfbereit zu sein, 
um einem beliebigen Aggressor 
Abfuhr zu erteilen. Doch unge­
achtet der gewaltigen kriegstech­
nischen Möglichkeiten unserer 
Armee, wird deren hohe Kampf­
bereitschaft und Hauptkraft den­
noch durch die Menschen, die 
Kader bestimmt, welche über 
tiefe politische und militärische 
Kenntnisse verfügen, die Kampf­
technik meisterhaft beherrschen, 
festen Willen, hohe moralische 
■und psychologische Eigenschaf­
ten aufweisen.

Die Angehörigen der Sowjet- 
a r m e e sind sich ihrer 
Zugehörigkeit zu der mäch­
tigen Internationalen • Armee der 
Erbauer der neuen Gesellschaft 
und ihrer Verantwortung für den 
Schutz der Errungenschaften des 
Sozialismus zutiefst bewußt. 
Deshalb verv ollkommncn 
sie hartnäckig ihr militäri­
sches Können, meistern beharr­
lich die in den Kämpfen um die 
Heimat geschmiedete Wissen­
schaft zu siegen, studieren das 
Militärwesen, wie es der große 
Lenin vermacht hat.

Auf dem XXVI. Parteitag der 
KPdSU wurde betont, der inter­
nationale Imperialismus Stöße im­
mer häufiger auf das Anwachsen 
des Kampfes der Völker für so­
zialen Fortschritt und Frieden in 
den Ländern des Kapitals, auf 
die erstarkenden nationalen Be­
freiungsbewegungen, auf die ent­
schiedenen und ständigen Bemü­
hungen der UdSSR und der ande-

— Aktivisten der Produktion

Liebe zi
um Zeltelnsparung, denn darin 
liegt Ihrer Meinung nach eine 
große Reserve verborgen."

Zwanzig Jahre ist K. Kuhfeld 
bereits auf den Baustellen des 
Gebiets Kustanai tätig. Aufs 
Neuland kam sie aus dem Ural, 
lm Komsomolauftrag. Die Ka­
sachstaner Wellen und der Auf­
schwung der Bauarbeiten riefen 
bei Ihr Entzücken hervor. Zu­
gleich wußte sie: Die Neuland­
fahrer brauchen viel — Getrei­
desilos, Wohnhäuser, Kindergär­
ten usw. usf. Und sie entschloß 
sich für den Bauarbeiterberuf.

„Des öfteren kann man hören: 
Die Maler und Verputzer haben 
es nicht leicht", sagt Klaudla. 
„Das stimmt, uns fällt nichts in 
den Schoß. Trotzdem scheint 
mir mein Beruf einer der wich­
tigsten zu sein. Warum? Fragen 
Sie mal einen Neusiedler, was 
Ihm in seiner neuen Wohnung 
am meisten Imponiert. Der Putz
— wird er euch sagen. Und das 
freut und verpflichtet uns zu­
gleich."

Bel hoher Verantwortung für 
die übertragene Sache täglich Ihr 
Bestes hergeben — darin sieht 
Klaudla Nikolajewna den Sinn 
Ihrer Arbeit. Sie hat den soziali­
stischen Trustwettbewerb um die 
vorfristige Erfüllung des elften 
Fünfjahrplans angeregt. Klaudla 
arbeitet mit Zeitvorlauf und be­
weist damit, daß Ihr Ziel real und 
erfüllbar Ist.

Der Bauleiter Wladimir Pe­
trow, der vom Arbeitstalent der 
Verputzerin Kuhfeld schon in 
der Zelt viel hörte, als er mit 
ihr als Maurer auf dem gleichen 
Abschnitt arbeitete, erinnert sich 
an folgenden Fall:

Einmal hatte es für die 
Komplexbrigade von WJatsche- 
slaw Sawotschkln plötzlich ge­
heißen: Arbeitseinsatz am Sonn­
abend. Es war ein zuverlässiges 
Kollektiv, und niemand zweifelte 
daran, daß die Brigademitglieder 
einer wie alle erscheinen werden. 
Und da geschah Unvorgesehenes
— die Mörtelmischanlage fiel 
aus. Es blieb nichts anderes üb­
rig, als einen LKW mit Sand und 
Zement zu beladen und in die 
Brigade zu schicken. .Wie wer-

zielstrebig
die Geschichte unseres Sowjet­
landes interessiert, so mach dich 
mit dem Stand „Mein Vaterland" 
bekannt. Willst du, von dem heu­
tigen Tag unserer Republik mehr 
wissen, stehen dir die Broschüren 
und Zeitschriften zum Thema 
„Den Wahlen entgegen" zur 
Verfügung. Oft finden hier auch 
Aussprachen und Diskussionen­
statt. Die Agitatoren beantwor­
ten die von den Wählern gestell­
ten Fragen.

Einer der besten Agitatoren 
des Aufklärungslokals Ist der 
Kraftfahrer Dmitri Budenko. Er 
ist Schrittmacher der Produktion 
und Ist gesellschaftlich aktiv. 
Heutzutage hat Dmitri Budenko 
alle Hände voll zu tun. Nach 
Feierabend kann man Ihn nicht 
nur hier im Lokal treffen, son­
dern auch bei seinen Landsleuten 
zu Hause. Sein Wort wird unter 
den Wählern hoch geschätzt, die 
Menschen vertrauen Ihm, lm Dorf 
Ist er ein geachteter Mann.

Unterh a 11 u n g e n führten 
mit den Wählern auch 
die Bibliothekarin T. Nemtschen- 
ko, der Pädagoge der hiesigen 
Berufsschule J. Kuschnerenko, 
die Lehrerin der Mittelschule N. 
Skawirskaja durch.

In nächster Zeit wird im Auf­
klärungslokal ein Treffen zweier 
Generationen durchgeführt. Zu 
den Jungen und Mädchen werden 
Kriegs- und Arbeitsveteranen so­
wie namhafte Landsleute spre­
chen wie der ehemalige Frontsol­
dat A. Samsonow und der Neu­
landerschließer A. Glrko.

Viktor LEIBMANN

Gebiet Zellnograd 

ren sozialistischen Länder, die 
Immer mehr Initiativen zum 
Schutz des Friedens, zur Erhal­
tung der Entspannung und der 
Abrüstung vorbringen. Es gibt 
auch eine weitere Kraft, die 
vom Genossen L. I. Breshnew auf 
dem Parteitag erwähnt wurde. 
Das Ist die ersprießliche Rolle 
der Organisation des Warschauer 
Vertrags und vor allem Ihres Po­
litischen Beratenden Ausschus­
ses. Das Verteidigungsbündnis 
der sozialistischen Länder dient 
treu der Sache des Friedens., Es 
verfügt über alles Erforderliche, 
um die sozialistischen Errungen­
schaften der Völker zuverlässig 
zu schützen. *

Im Namen des großen und ed­
len Zieles — der Abwendung der 
Gefahr eines Weltkrieges — füh­
ren die KPdSU und der Sowjet­
staat zusammen mit den anderen 
Bruderpartelen und Ländern der 
sozialistischen Staatengemein­
schaft einen unermüdlichen 
Kampf für den Frieden und die 
Sicherheit der Völker.

„Es gibt heute keine wichtige­
re Aufgabe in Internationaler 
Hinsicht für unsere Partei, für 
unser Volk, Ja für alle Völker 
der Erde, als den Frieden zu 
schützen", heißt es lm Rechen­
schaftsbericht des ZK der 
KPdSU.

Die auf dem Parteitag, vor­
gebrachten sowjetischen ’ Vor­
schläge, sind ein Leitstern in den 
morgigen glücklichen Tag und 
eine würdige Abfuhr den militan­
ten Drohungen. Die Streitkräfte 
der UdSSR und die Angehörigen 
der Armee der Länder des War­
schauer Vertrags sind ein zuver­
lässiger Schutzschild des So­
zialismus.

Kim SERIKBAJEW, 
Kandidat der Militärwissen­
schaften, Oberst 
Alma-Ata

4 eruf
den die Verputzer darauf reagie­
ren?', dachte der Bauleiter aufge­
regt. Schwelgend sahen die Ver­
putzer zu, wie die Baumateriali­
en abgeladen wurden, und krau­
sten die Stirn. Klaudia war es, 
die das peinliche Schwelgen 
durchbrach: „Ich glaube, wir 
sind arbeiten gekommen, und so 
wollen wir also zupacken", sag­
te sie und lächelte freundlich. 
Und alles kam In Bewegung. Im 
Nu wurde Mörtel angerührt. Die 
Arbeit begann. Jeder erfüllte 
seine Pflicht und noch etwas dar­
über hinaus. An diesem Tag hat­
te die Brigade anderthalb Nor­
men1 geleistet.

Aktivistin der kommunistischen 
Arbeit, Siegerin lm sozialisti­
schen Republikwettbewerb, Mei­
sterin höchster Qualifikationsstu­
fe und rastloser Mensch hat es 
Klaudla durchgesetzt, daß die 
Brigade Glattrelbmaschlnen er­
hielt. die die Arbeit der Verput­
zer wesentlich erleichtern.

„Es ist natürlich sehr gut, 
daß wir die Kelle so meisterhaft 
führen", sagte sie in einer Trust­
versammlung, „doch warum soll­
ten wir die Mechanismen nicht 
nutzen, die auf dem Lager nur 
deshalb herumllegen, well es 
keine Transformatoren dazu 
gibt?" Gegenwärtig sind in der 
Brigade von Sawotschkln. in der 
Klaudla arbeitet, diese Kleinma­
schinen längst lm Einsatz.

Wieviel Bauobjekte sind lm 
Gebiet Kustanal dank der Mei­
sterschaft von Klaudla Kuhfeld 
mit der Note „ausgezeichnet" be­
reits fertig gestellt worden... Ar­
beiterhelme und Krankenhäuser, 
Wohnhäuser und Handelskomple­
xe in den Kolchosen und Sowcho­
sen. um nur einige zu nennen.

Als ich versuchte, mir die 
zahlreichen Bauobjekte vorzu­
stellen, an denen Kuh­
feld Hand angelegt hat, so 
malte mir meine Phantasie eine 
ganze Reihe von schneeweißen 
Wohnhäusern mit hellblauer Fen­
sterverkleidung. Warum mit hell­
blauer? Doch wohl, well Klaudla 
unter der bunten Farbenpalette 
die Farbe des Himmels am lieb­
sten hat.

Tatjana KLJUJg^VA 

f--------------------------------------------------------------------

Agitationsflug 
der Komsomolzen

URALSK. Die Komsomolzen 
der Gerätefabrik und des Gebiets­
luftverkehrsbetriebs haben dem 
bevorstehenden XIX. Komsomol­
kongreß den Agitationsflug 
Uralsk — Urda — Uralsk ge­
widmet.

In der Siedlung Urda war am 
13. November 1918 eine Komso­
molzelle, die erste in Kasachstan, 
gegründet worden. Die Teilneh­
mer des Agitationsflugs hielten 
Vorträge, drehten einen Film 
über Großtaten der jungen Werk­
tätigen des Rayons.

Grundsüßwasser 
rationell nutzen

TALDY-KURGAN. Das Grund­
süßwasser Im Siebenstromgebiet 
wird ab nun nup rationell ge­
nutzt. Die neuorganisierte Taldy- 
Kurganer Hydrogeo’.oglsche Ex­
pedition hat die Grundparameter 
aller Süßwasserquellen unter ihre 
ständige Kontrolle genommen. 
Wasserentnahmeeinrich t u n g e n 
dürfen auf diesem Territorium 
nur mit Sondererlaubnis der Hy­
drogeologen gebaut werden.

Die Schaffung solch eines Zen­
trums wurde durch die Nutzung 
des Wassers für die Belange der 
Volkswirtschaft bedingt. In letz­
ter Zelt wurden hier Systeme für 
maschinelle Beregnung aus der 
Erde geschaffen, die in diesem 
Jahr zum erstenmal mehr als 
5 000 Hektar Saaten berieseln 
werden. Im Perspektivplan ist 
vorgesehen, diese Flächen bis 
100 000 Hektar zu erweitern. 
Von artesischen Bohrungen und 
von Quellen in Wüstentälem hat 
man 600 Kilometer Wasserlei­
tungen für die Bewässerung ge­
zogen.

Wissenschaftler haben ermit­
telt, daß das Erdinnere unter den 
Steppen und Wüsten soviel Süß­
wasser birgt, wieviel für das Fül­
len von 25 Asowschen Meeren 
erforderlich ist. Und dieser un­
schätzbare Reichtum wurde un­
ter die Kontrolle der hydrogeo­
logischen Expeditionen gegeben. 
So wurden Voraussetzungen für 
den sparsamen Umgang mit dem 
Wasser der artesischen und ande­
ren Süßwasserbecken geschaffen.

Ohne den Betrieb 
stillzulegen

Das Kollektiv der Stahlgie­
ßerei Nr. 2 der Produktionsverei­
nigung „Pawlodarer Traktoren­
werk ,W. I. Lenin’" hat den Pro­
duktionsausstoß gegenüber dem 
entsprechenden Zeitraum des 
Vorjahrs um 25 Prozent vergrö­
ßert. Die Hüttenwerker haben 
an die kooperierenden Betriebe 
1000 Tonnen überplanmäßigen 
Stahlformguß abgefertigt.

Die Modernisierung, die ohne 
Stillstand der Ausrüstungen er 
folgt, hilft, die Kapazitäten des 
Betriebs auszubauen. Mit Plan 
vorlauf bauen die Arbeiter und 
Spezialisten aus „Pawlodarprom 
strol" zwei zusätzliche automat' 
sehe Taktstraßen und vier le 
stungsstarke Stahlschmelzöfen zv 
sammen. Vorfristig sind zwf 
Föderstrecken und andere le 
stungsstarke Ausrüstungen ang 
laufen. Die Teilnahme der Trat 
torenbauer an der Montage u- 
der Funktionskontrolle trägt d 
zu bei, daß die Technik die pr 
Jektlerte Kapazität schnell e 
reicht. (KasTAG)
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Wicht'gster
Hafen der DDR

BERLIN. In den letzten zehn 
Jahren ist die Durchlaßfähigkeit 
des wichtigsten ..Seetors" der 
DDR — des Hafens Rostock — 
bedeutend gestiegen: Allein lm 
laufenden Jahr sollen hier mehr 
als 16 Millionen Tonnen Frach­
ten bearbeitet werden.

Noch verantwortlichere Aufga­
ben wurden den Mitarbeitern der 
Hafenwirtschaft der Republik In 
den Beschlüssen des X. Partei­
tags der SED für das laufende 
Planjahrfünft (1981 — 1985) ge­
stellt. Der gesamte Frachtumfang 
des Hafens Rostock wird gegen 
Ende des Planjahrfünfts mehr als 
23 Millionen Tonnen ausmachen. 
Durch die Einführung neuer 
Technik, neuer Ausrüstungen und 
vor allem eines Elektronenre­
chenzentrums zur Koordinierung 
des gesamten Umschlagbetriebs 
soll auch die Liegezeit der Schif­
fe bedeutend reduziert werden.

Der ständig anschwellende 
Strom von Seetransporten zwi­
schen der DDR und Ihrem größ­
ten Handelspartner — der 
UdSSR machte eine gründliche 
Rekonstruktion des Hafens er­
forderlich. Dieser Seehafen 
Ist auch als Umschlagplatz für 
Transitgut für Ungarn, Rumäni­
en, Österreich und für die Tsche­
choslowakei von großer Bedeu­
tung.

Hochentwickelte 
Brar ehe

SOFIA. Die bulgarischen Vieh­
züchter haben vor kurzem ihr 
Berufsfest begangen.

In den Jahren der Volksmacht 
ist die Viehzucht in Bulgarien zu 
einem hochentwickelten Zweig 
der Landwirtschaft geworden, 
dessen Grundlage große speziali­
sierte Farmen und Viehzucht­
komplexe sind.

Der 150 000 Mann starke 
Trupp bulgarischer Viehzüchter 
hat seinem Fest mit guten Lei­
stungen aufgewartet. Der Liefe­
rungsplan von Hauptproduktion 
Ist im ersten Jahr des laufenden 
Planjahrfünfts überboten worden. 
13 600 Tonnen Fleisch und mehr 
als 70 Millionen Liter 
wurden an den Staat über 
Plan hinaus verkauft

Die Aufgabe des laufenden 
Planjahrfünfts ist die beschleu­
nigte und effektive Entwicklung 
der Viehzucht auf der Grundlage 
der Komplexintensivierung.

Eine wichtige Rolle bei der 
Erreichung dieses Zieles wird der 
Entwicklung der Weideviehzucht 
beigemessen. Es sind bereits 500 
Weidekomplexe mit 240 000 
Hektar Land gebildet worden. Ei­
ne große Reserve zur Erwelte-

Milch 
den

POLEN. Die Stabilisierung der Produktion verläuft in den Schiffswerf­
ten und Autowerken erfolgreicher als in den anderen Betrieben des Lan­
des.

Da sie bereits viele Jahre mit sowjetischen Partnern Zusammenarbei­
ten, befinden sie sich in einer günstigen Lage; die meisten von ihnen 
hängen nicht vom Import aus westlichen Ländern ab.

Unser Bild: Auf der Werft „Pariser Kommune" in Gdynia. Gegenwär­
tig werden hier sechs Schiffe für den Export gebaut. Foto: TASS

Konstruktive“ Vorschläge
Der USA-Präsident Ronald Rea­

gan sp'ach in der Stadt Eureka, 
Bundesstaat Illinois. In’ seiner 
Rede bekundete der Präsident un­
ter anderem die Bereitschaft, die 
sowjetisch-amerikanischen Ver­
handlungen über eine Begrenzung 
der strategischen Rüstungen wie­
deraufzunehmen und äußerte in 
diesem Zusammenhang eine Reihe 
von Erwägungen.

Die amerikanischen Kommenta­
toren und Politiker, die zu dieser 
Rede des Präsidenten Stellung 
nehmen, verweisen darauf, daß die 
in Ihr enthaltenen Vorschläge nicht 
von einer Suche gegenseitig ale 
zeptabler Lösungen, sondern viel­
mehr von den Versuchen der Verei­
nigten Staaten, militärische Vortei­
le für sich zu erlangen, zeugen. 
Der ehemalige Außenminister der 
USA Edmund Muskie erklärte: 
„Die Vorschläge des Präsidenten 
bedeuteten die Untergrabung des 
Xbrüstungsprozesses, während die 
,’ereinigten Staaten eine Moderni- 
■.ierung in dem hoffnungslosen 
Versuch betreiben werden, Überle­
genheit über die Sowjetunion zu 

langen." Damit diese Vorschläge 
r beide Seiten akzeptabel wer- 
n. müßte man-das Prinzip der 

gleichen Einstellung einhalten.
Die Fernsehgesellscjiaft ABC be­

tont, daß nach den Ausführungen 
offizieller Vertreter des Weißen 
Hauses die Vorschläge des Präsi­
denten Reagans darauf gerichtet 
sind, die Russen dazu zu drängen, 

rung der Futterbasis der Bran­
che sind die natürlichen Weiden 
und Wiesen In den Gebirgsgegen­
den. Im laufenden Planjahrfünft 
soll ein Drittel dieser Flächen In 
hochproduktive Weiden verwan­
delt werden.

Großes 
Kohlenvorkommen

Die

BUDAPEST. Die ungarischen 
Geologen haben ein großes Koh­
lenvorkommen lm Raum von Du- 
blchan lm Bezirk Borsod, einem 
der führendsten Industriegebiete 
der Republik, entdeckt. Laut Be­
rechnungen der Spezialisten, 
birgt dieses Vorkommen mehr als 
100 Millionen Tonnen wertvollen 
Brennstoffes. Im Rahmen des 
Persnektlvprogramms der Ent­
wicklung der Kohlengewinnungs- 
Industrie der UVR soll dort In 
den nächsten Jahren mit dem Bau 
einer Grube begonnen werden, 
die dem Lande Jährlich nahezu 
2,5 Millionen Tonnen Kohle lie­
fern wird. Die Kohlengewln- 
nuhgslndustrle Ist heute einer der 
dynamischsten Zweige der Volks­
wirtschaft des Landes. Im lau­
fenden Planjahrfünft sollen gro­
ße Gruben lm Raum von Tataba- 
nya und Vlsonta gebaut und soll 
die Suche nach neuen Kohlenvor­
kommen fortgesetzt werden.

Für rationelle 
Nutzung

HO-CHI-MINH-STADT.
Provinz Dac Lac wird von jeher 
als die Perle des Zentralplateaus 
der Sozialistischen Republik Viet­
nam bezeichnet. Hier befinden 
sich die größten Vorräte der 
wertvollsten Holzarten und die 
Riesenvorkommen nutzbarer Mi­
neralien. In den sieben Jahren 
der Volksmacht haben sich im 
Leben der Nomadenbevölkerung, 
der Gebirgsgegend, die diese 
schwerzugänglichen Gebiete des 
Landes bewohnt, bedeutende Ver­
änderungen vollzogen.

Die allseitige sozlalökonoihi- 
sche Entwicklung dieser reichen 
Gegend erforderte das Seßhaft- 
werden der Nomaden. Diese Auf­
gabe wird von der Volksmacht 
erfolgreich gelöst. In den ver­
gangenen Jahren entstanden auf 
der Karte der Provinz mehr als 
50 neue Siedlungen, In denen 
sich 250 000 Gebirgsbewohner 
niederließen. Die gestrigen No­
maden haben dem Dschungel na­
hezu 22 000 Hektar Land abge­
rungen, die heute In Reisfelder, 
Gemüsegärten, Kaffee- und Tee­
plantagen verwandelt sind. Die 
Bevölkerung der Provinz hat mit 
der rationellen und planmäßigen 
Nutzung der Reichtümer ihrer 
Gebirgsheimat begonnen.

den größten Teil ihrer stärksten 
Bodenraketen abzubauen. Der 
Fernsehsender betont, daß Reagans 
Vorschläge zum Ziel haben, die So­
wjetunion zu zwingen, auf mehr 
zu verzichten, als cs die Vereinig­
ten Staaten tun.

Die „New York Times" schreibt 
in einem Beitrag ihres Kommenta­
tors Leslie Gelb, daß die Hauptlast 
der neuen Einstellung zu den Ver­
handlungen über eine Begrenzung 
der strategischen Rüstungen auf 
die Sowjetunion fällt, „die ge­
zwungen wäre, eine gewisse Zahl 
ihrer bodengestützten Raketen mit 
Mehrfachsprengkörpern, wenn nicht 
völlig zu vernichten, dann jeden­
falls zu reduzieren, während die 
Vereinigten Staaten die Zahl ihrer 
Raketen nur geringfügig zu re­
duzieren brauchten."

Wie Senator Edward Kennedy 
erklärte, besteht die Realität, die 
sich hinter der Rhetorik Reagans 
verbirgt, darin, daß sein Vorschlag 
die USA in eine Lage versetzen 
wird, bei der sie MX-Raketen, 
B-l-Bomber und die neue Genera­
tion von Kernwaffen werden bauen 
können. Nicht das aber fordern 
die beunruhigten Amerikaner, die 
zu einer wirklichen Rüstungskon­
trolle aufrüfen.

Der Präsident der Föderation 
Amerikanischer Wissenschaftler, 
Jeremy Stone, verwies darauf, daß 
der Präsident in seiner Rede die 
Pläne Washingtons zur Vergröße­
rung der Zahl der Marschflugkör-

Scharfe Krise der 
kapitalistischen 
Weltwirtschaft

Die scharfe Krise der kapitali­
stischen Weltwirtschaft, das Dik­
tat Washingtons auf dem Gebiet 
der Währung und Finanzen sowie 
zunehmende Handelsdifferenzen 
zwischen den westlichen Ländern 
sind auf der XXL Tagung des 
Rats der Organisation für wirt­
schaftliche Zusammenarbeit und 
Entwicklung (OECD) veran­
schaulicht, die zur Zeit auf einer 
Ebene der Finanz- und Handels­
minister in Paris stattfindet.

Der Generalsekretär der Orga­
nisation, Emilie van Lennen, der 
auf der Tagung sprach, müßte 
zugeben, daß die Perspektiven 
auf dem Gebiet der Produktion 
und der Beschäftigung In den 24 
führenden kapitalistischen Staa­
ten noch niemals so düster wie 
heute gewesen sind. Die Arbeits­
losigkeit In den OECD-Ländern 
könnte bis Ende dieses Jahres 31 
Millionen erreichen. Ein Ausweg 
aus dieser Situation sei bislang 
nicht zu erkennen.

Die Minister konstatierten, daß 
lm Rahmen des „großen Drei­
ecks" der Organisation für wirt­
schaftliche Zusammenarbeit und 
Entwicklung USA — Westeuropa 
— Japan der Handelskrieg an­
dauert. Sie sahen sich gezwun^ 
gen, die Ohnmacht der Organisa­
tion bei der Ausarbeitung von 
„Spielregeln" für alle Partner 
auf diesem Gebiet einzugestehen.

Die überwältigende Mehrheit' 
der Mitgliedsländer der Organi­
sation hat sich gegen die egalsti-' 
sehe Politik Washingtons auf 
dem Gebiet der Diskontsätze ge­
äußert, Indem sie die In den USA 
künstlich auf einem hohen Ni­
veau gehaltenen Bankenzinssätze 
scharf kritisierten. Das mußte auf 
einer In Paris abgehaltenen Pres­
sekonferenz der USA-Flnazmlni- 
ster Ronald Thomas Reagan zuge­
ben, der erklärte, daß „uns prak­
tisch alle vor den Folgen der ho­
hen Diskontsätze gewarnt hat­
ten."

Der amerikanische Minister 
gab aber zugleich zu verstehen, 
daß sich Washington über die 
Folgen, die diese Politik für sei­
ne OECD-Partner haben könnte, 
keine Sorgen macht.

Als ein schwieriger Partner 
hat sich auf der Tagung Japan 
erwiesen, das nicht die Verpflich­
tung übernehmen wollte, 
Export seiner Erzeugnisse, 
sondere den Export van 
fahrzeugen, Stahl und 
elektronlk, zu verringern.

f

den 
lnsbe- 
Kraft- 
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Für allseitige Beziehungen
Für die Verbesserung der Be­

ziehungen zwischen den USA und 
der UdSSR, die Einstellung des 
Wettrüstens und die Entwicklung 
allseitiger Handels- und Wirt­
schaftsbeziehungen zwischen bei­
den Ländern hat sich Armand 
Hammer, Aufsichtsratsvorsitzender 
der Occidental Petroleum ausge­
sprochen. Vor dem internationa­
len Handelsklub in San Francisco 
unterstrich Hammer die große Be­
deutung eines sorgfältig vorberei­
teten Gipfeltreffens zwischen den 
Führern beider Mächte, des Be­
ginns eines Dialogs auf höchster 
Ebene.

Hammer kritisierte die in den 
USA unternommenen Versuche, 
unter dem Vorwand der Wahrung 
amerikanischer „technischer Ge­
heimnisse" die amerikanisch-sowje­
tischen Handelsbeziehungen zu­
sätzlich zu belasten. Die Sowjet­
union könne jede moderne Tech­
nologie erhalten, selbst wenn die 
USA versuchen würden, ihnen den 
Zugang dazu zu verwehren.

Ser oder die Auswechselung über- 
olter Bomber durch neue mit 

keinem Wort erwähnte.
Der Direktor des Informations­

zentrums für militärpolitische Pro­
bleme, Konteradmiral Gene Laroc- 
que, erklärte, die jüngste „Initiati­
ve" Reagans auf dem Gebiet der 
Rüstungskontrolle sei „ein offen­
kundiger Versuch, die in der Welt 
wachsende antinukleare Bewegung 
wie auch die verstärkten antiame­
rikanischen Stimmungen in West­
europa vor dem bevorstehenden 
Besuch des Chefs der USA-Admi­
nistration zu neutralisieren".

Er zweifele sehr daran, daß die 
Rede des Präsidenten diese Stirn-» 
mungen irgendwie beeinflussen 
könne. Seine „Vorschläge" 1 hätten 
die „Pershing-2"-Raketen, Marsch­
flugkörper und die Neutronenwaf­
fe, die Washington in Westeuropa 
zu stationieren beabsichtigt, voll 
und ganz ausgeklammert. Mehr 
noch: der Präsident habe das Pro­
gramm des Baus und der Statio­
nierung von interkontinentalen 
MX-Raketen, strategischen B-l- 
Bombern, Trident-Atom-U-Boolen 
völlig mit Schweigen übergangen, 
das heißt gerade jene Systeme, mit 
denen Washington das Wettrüsten 
voranzutreiben versucht.

Wie Larocquc weiter ausführte, 
stellte der Chef der USA-Admini­
stration durch sein Angebot, die 
Zahl der bodengestützten ballisti­
schen Raketen durch die Sowjet­
union und die Vereinigten Staaten

Brüsscl beendet hat, 
Kommunique Argen­
seiner Haltung im 
die Falkland-Inseln

Die NATO-Eurogruppc, die ihre 
Sitzungen in 
hat in einem 
tinien wegen 
Konflikt um 
(Malwinen) „verurteilt". Diese Er­
klärung kommt nicht überra­
schend: Schon im April hatte sich 
NATO-Gencralsekrctär Joseph 
Luns zu den Ereignissen im Süd­
atlantik dahingehend geäußert, daß 
cs ein „gefährlicher Präzedenz­
fall" wäre, hätte London in der ge­
gebenen Situation „keine Kampf­
handlungen" unternommen. Jetzt,
nachdem diese Handlungen im 
Gange sind, sind die beiden füh­
renden imperialistischen Staaten 
der NATO — die USA und Groß­
britannien — immer aktiver be­
strebt, den NATO-Mcchanismus für 
die Versuche auszunutzen, nicht 
nur Unterstützung für Ihr Tun 
zu sichern, sondern in dieser odqr 
jener Form auch die Blockpartner 
in den Konflikt hineinzuziehen.

Beobachter stellen fest, daß die 
Erklärung der Eurogruppe zu der

Heftige 
Kämpfe

an.

BAGDAD. Im Iraädsch- 
iranischen Krieg dauern am 
südlichen Frontabschnitt lm 
Raum von Khorramshahr hef­
tige Kämpfe an. Irani­
sche Truppenverbände hatten 
dort In der Nacht vom 9. zum 10. 
Mal eine Offensive gestartet. Das 
Oberkommando der Irakischen 
Armee hat lm jüngsten Bericht 
mltgetellt, daß die irakische Sei­
te den Angriff des Gegners ab­
gewehrt und den Iranern schwe­
re Verluste an Menschen und Ma­
terial beigebracht hat.

Irakische Truppen unternah­
men In diesem Raum einen Ge­
genangriff. Wie In dem Bericht 
gesagt wird, halten die erbitter­
ten Kämpfe weiter an.

Es wird ferner gemeldet, daß 
die Irakische Luftwaffe dem Geg­
ner ständige Schläge lm Raum 
der Kampfaktionen versetzt. So 
haben Irakische Hubschrauber 
unter anderem 23 Panzer, 
Schützenpanzerwagen und 
Fahrzeuge zerstört.

Irakische Zeitungen melden, 
daß neue Einheiten der Volksar­
mee (Bürgerwehr) aus verschie­
denen Provinzen an die Front ge­
schickt wurden.

TEHERAN. In einem Bericht 
des Vereinigten Stabs der Irani­
schen 
Zentralstabs 
„Wächter 
Revolution" 
daß die Iraner ein Panzerba­
taillon der 10. irakischen Pan­
zerbrigade clngeschlossen und 
aufgerieben haben. Im Verlaufe 
von zwei vorangegangenen Tagen 
wurden mehr als 100 Irakische 
Panzer und Schützenpanzerwagen 
zerstört.

uqd des 
Korps der 
islamischen 
mltgetellt,

Strelitikräfte
des 

der 
wird

die 
die

Armand Hammer verurteilte 
amerikanische Diplomatie, die 
Wirtschaftsbeziehungen zur Durch­
setzung eigensüchtiger politischer 
Ziele mißbrauche. Er wandte sich 
gegen den Bruch bestehender 
zweiseitiger Handelsvereinbarün- 
gen durch die USA Derartige Ak­
tionen hätten nur der amerikani­
schen Seite geschadet Im Interes­
se der USA „darf nicht zugelassen 
werden, daß wir in den Ruf kom­
men, Handelsvereinbarungen zu 
verletzen".

Hammer * rief zur Erweiterung 
der Wirtschafts- und Handelsbezie­
hungen zwischen den USA und der 
UdSSR auf, die er als ein wichti­
ges Element der Entwicklung und 
Verbesserung der allgemeinen Be­
ziehungen zwischen ihnen bezeich­
nete. Ungeachtet aller Unterschie­
de in den Ideologien beider Län­
der gebe es eine gemeinsame wich­
tige Aufgabe: einen Kernwaffen­
krieg zu verhindern, unterstrich 
Hammer.1

'von Amerika zu reduzieren, fak­
tisch an die UdSSR die Forderung, 
diese Systeme wesentlich mehr ab­
zubauen als die USA. Das sei da­
mit verbunden, daß die USA eine 
große Zahl von Raketen dieses 
Typs an Bombern ’ und U-Booten 
untergebracht haben. Die „Initiati­
ve" des Präsidenten berülirc in 
keiner Welse den gesamten Kom­
plex der strategischen Kernrüstun­
gen, sondern greife aus seinem 
Kontext nur einen engen Aspekt 
heraus.

Bisher habe cs viel zu wenig 
Erzeugnisse dafür gegeben, daß 
die USA-Administration das Pro­
blem der Rüstungsbegrenzung 
ernsthaft aufgreife, erklärte Laroc- 
que. Alles weise darauf hin, daß 
sie ihr Ziel weiterhin darin erblickt, 
eine strategische Überlegenheit 
über die Sowjetunion zu erlangen.

Die amerikanische Fernsehge­
sellschaft NBC verweist darauf, 
daß Reagan mit keinem Wort die 
strategischen Bomber erwähnte, 
an denen die Vereinigten Staaten 
von Amerika Vorteile gegenüber 
der Sowjetunion aufweisen.

Der NBC-Korrespondent be­
merkt: „Die Frage danach, warum 
Präsident Reagan mit neuen Vor­
schlägen gerade jetzt aufgptreten 
ist, ist in der sich ausweitenden 
antinuklearen Bewegung in den 
Vereinigten Staaten von Amerika 
wie auch in den wachsenden anti­
nuklearen pazifistischen Stimmun­
gen in Westeuropa zu suchen."

Kommentar

Zeit angenommen wurde, da man 
im Westen, vor allem in Westeuro­
pa, immer klarer zu sehen beginnt, 
da immer mehr Westeuropäer be­
greifen, daß sie zu „Solidaritäts­
kundgebungen" für ein gefährli­
ches Kolonialabenteuer getrieben 
wurden.

Davon 
Tatsache, 
päischer 
EWG, zu 
die unter ___ ___
und der USA verhängten Wirt­
schaftssanktionen gegen Argentini­
en nicht unterstützen würden. Da­
von zeugt es auch, daß eine Reihe 
von Vertretern der EWG-Ländcr 
auf der jüngsten Sitzung in Brüs­
sel eine sofortige Einstellung der 
Kriegshandlungen befürworteten. 
Dasselbe wird auch in vielen Äu­
ßerungen der westeuropäischen 
Presse zum Ausdruck gebracht. 
Die Pariser Zeitung „Le Parisien 
Libere" zum Beispiel kennzeichnet

spricht zum Beispiel die 
daß eine Reihe westeuro- 
Länder, Mitglieder der 
verstehen geben, daß sie 
Druck Großbritanniens

Gegen die Verlängerung 
des Militärbasen-Abkommens

Der Abschluß eines neuen Ab­
kommens über die Unterhaltung 
amerikanischer Militärstützpunkte 
auf griechischem Boden durch die 
griechische Regierung wäre ein 
fehlerhafter Schritt, weil er ipi Wi­
derspruch zu den Interessen seines 
Volkes steht Das erklärte der Ge­
neralsekretär des ZK der Kommu­
nistischen Partei Griechenlands, 
Harialaos Florakis, auf einer Par­
teikonferenz in Saloniki.

Er ging in seiner Rede auf den 
bevorstehenden Besuch des USA- 
Außenministers Haig in Griechen­
land ein. Presseberichten zufolge 
sollen bei diesem Besuch Fragen 
des Verhältnisses Griechenlands

Polnische Regierung beriet 
über Ausschreitungen Anfang Mai

Eine Sitzung des Ministerrats 
der Volksrepublik Polen unter dem 
Vorsitz von Woiciech Jaruzelski 
hat in Warschau stattgefunden.

Wie die polnische Nachrichten­
agentur PAP berichtet, wurde auf 
der Sitzung über die Lage im Lan­
de im Zusammenhang mit den 
Straßenkrawallcn erörtert, die in 
den ersten Maitagen in einigen 
polnischen Städten stattgefunden 
haben. Es wurde über die Be­
schlüsse und Maßnahmen zur Ver­
hinderung der Versuche verhan­
delt, den Prozeß der sozialökono­
mischen Stabilisierung im Lande 
zu stören.

Der Ministerrat erörterte ferner 
einen Komplex von Problemen, die 
mit der Realisierung der wirt­
schaftlichen Reform Zusammenhän­
gen.

In einer von der polnischen 
Nachrichtenagentur PAP verbreite­
ten Erklärung des Pressesprechers 
der Regierung heißt es unter an­
derem, daß die Krawalle, die in 
Warschau und in einigen anderen 
Städten des Landes stattfanden 
und die von westlichen Diversions­
zentren inspiriert und unterstützt

Tagung des UNIDORats eröffnet
Die XVI. Tagung des UNIDO- 

Rates, des Leitungsgremiums der 
Organisation der Vereinten Natio­
nen für industrielle Entwicklung, 
ist im Wiener internationalen 
UNO-Zentrum eröffnet worden. An 
den Beratungen nehmen Delegatio­
nen der»45 Mitgliedsländer des Ra­
tes sowie Beobachter von interna­
tionalen nichtstaatlichen Organisa­
tionen teil

Zur Erörterung steht die Erfül­
lung der Beschlüsse und Empfeh­
lungen der 111. UNIDO-General- 
versammlung sowie der XI. Son­
dertagung der UNO-Vollversamm­
lung zu Wirtschaftsfragen. Beson­
dere Tagesordnungspunkte sind 
Fragen der Hilfeleistung an die 

die Vorgänge im Südatlantik als 
einen „absurden Krieg", und selbst 
die Londoner „Times" äußert sich 
dahingehend, daß lediglich die bri­
tischen Waffenfabrikanten Gewinne 
vom. Konflikt haben werden. Die 
Erklärung der Eurogruppc, die 
faktisch die USA und Großbritan­
nien bei ihren Kampfhandlungen 
gegen Argentinien unterstützt, 
steht offensichtlich im Gegensatz 
zu diesen Stimmungen.

Die Leiter der NATO ignorieren 
die nationalen Interessen der west­
europäischen Länder, indem Sie im 
Grunde genommen das Gleichheits­
zeichen zwischen den Interessen 
der NATO und jenen Zielen setzen, 
die Großbritannien und die USA 
bei der Schürung des Konflikts vor 
Augen haben. Die westeuropäi­
schen Länder sind nicht im ge­
ringsten daran interessiert, daß ein 
neuer Spannungsherd angelegt 
wird, oder ihren traditionellen po­
litischen, wirtschaftlichen und son­
stigen Beziehungen zu jenen Län- 

zu den USA und zur NATO im 
Gespräch sein.

Das griechische Volk, unterstrich 
Florakis, fordert, daß die amerika­
nischen Militärstützpunkte auf dem 
Territorium seines Landes aufge­
löst werden. Die Regierung müsse 
den Willen des Volkes erfüllen und 
davon müsse Haig erfahren, wenn 
er nach Griechenland kommt.

Zur innenpolitischen Lage im 
Lande sagte Florakis, daß die 
Kommunistische Partei Griechen­
lands nach wie vor für grundle­
gende demokratische Umgestaltun­
gen kämpfen wird, die den Weg 
zum Aufbau des Sozialismus er­
öffnen werden.

und von politischen Abenteurern 
organisiert wurden, sind gegen den 
Prozeß der Stabilisierung im Lan­
de gerichtet. Die Grundlage dieses 
Prozesses bilden Besonnenheit und 
Ruhe, die die polnische Gesellschaft 
während der Unruhen an den Tag 
gelegt hat. Die überwältigende 
Mehrheit des Volkes arbeitet ge­
wissenhaft und zeigt ein hohes 
Maß an staatsbürgerlicher Verant­
wortung.

Sie ist sich dessen wohlbewußt, 
daß Aussichten für die Überwin­
dung der Krise nur durch Arbeit 
und Ruhe geschaffen werden kön­
nen.

Wie in der Erklärung hervorge­
hoben wird, stellen vor diesem 
Hintergrund die propagandisti­
schen Aktionen der westlichen 
Rundfunksender einen weiteren 
unbestrittenen Versuch dar, die La­
ge um der Interessen willen zuzu­
spitzen, die der Volksrepublik Po- 

Jen fremd sind. Die Regierung wird 
ihre Anstrengungen, die auf Festi­
gung und Schutz der Interessen 
des polnischen Staates gerichtet 
sind, fortsetzten.

Völker Namibias und Palästinas.
Der Tagung liegt ein Bericht 

über die Tätigkeit der UNIDO im 
Jahre 1981 vor. Darin wird Be­
sorgnis über die sich in letzter 
Zeit abzeichnenden negativen Ten­
denzen im Bereich der Finanzie­
rung der technischen Hilfe an Ent­
wicklungsländer zum Ausdruck 
gebracht. Diese Tendenzen werden 
auf die „unbefriedigende generel­
le Situation in der Welt" zurück­
geführt, die „die künftige Zusam­
menarbeit ernstlich bedroht“. Den­
noch habe, so heißt es weiter, die 
UNIDO im Jahre 1981 ihre Aufga­
ben weiterhin insgesamt erfolg­
reich wahrgenommen. Davon spre­
che unter anderem die Erweiterung

ent- 
zu-

der

dem Lateinamerikas, die bekannt­
lich das militaristische Abenteuer 
Londons und Washingtons 
schieden verurteilen, Schaden 
gefügt wird.

Die Autoren der Erklärung
Eurogruppe, in der Argentinien 
„verurteilt" wird, waren bestrebt, 
sich bei London und Washington 
Liebkind zu machen, deren Positio­
nen zu festigen, haben jedoch das 
Gegenteil davon erreicht Denn 
schon die Tatsache allein, daß der 
aggressive Atlantikblock weiterhin 
das militaristische Abenteuer 
Großbritanniens und der USA un­
terstützt, läßt ein übriges Mal die 
wahren Ziele der mit der NATO 
verbundenen Kreise in London und 
Washington erkennen, die noch 
immer an den imperialen Katego­
rien des Kolonialismus festhalten 
und die Gewalt, die „Kanonen­
bootspolitik" beinahe als eine uni­
versale Methode der Erledigung 
internationaler Angelegenheiten 
betrachten.

Juri KORNILOW

Gemäß dem Aufruf des Allge­
meinen Belgischen Gewerkschafts­
bundes schließen sich immer wei­
tere Gruppen der Werktätigen dem 
aktiven Kampf für ihre Rechte und 
gegen die Politik der „rigorosen 
Sparsamkeit" an, die den Interes­
sen der breitesten Volksmassen zu­
widerläuft. Zu den, Maßnahmen, 
die die Behörden vorschlagen, um 
aus der Krise herauszukommen, 
gehören u. a. die Einschränkung 
der staatlichen Sozialaufwendun­
gen und das Einfrieren der Löhne, 
die ohnedies hinter dem ungestü­
men Anstieg der Preise im Lan­
de Zurückbleiben.

Unser Bild: während eines 
Streiks der Hüttenwerker von Brüs­
sel. Gegen die Demonstranten wur­
den verstärkte Polizeiaufgebote 
eingesetzt.

Foto: TASS

In wenigen Zeilen

CARACAS. Aus Protest gegen 
die Eskalation der Kriegshandlun­
gen durch Großbritannien im Süd 
atlantik wurde in allen venezolani­
schen Häfen ein allgemeiner Boy­
kott der britischen Schiffe ver­
hängt. Die Gewerkschaft der Ha­
fenarbeiter bezeichnete in einer in 
Caracas veröffentlichten Erklärung 
diese Maßnahmen als Bestandteil 
einer nationalen Kampagne der 
Verurteilung der kolonialistischen 
Praxis der britischen Regierung, 
die ihre Herrschaft über fremde 
Gebiete um jeden Preis aufrecht­
zuerhalten suche. In der Erklärung 
wird Solidarität mit dem Stand­
punkt Argentiniens in der Frage 
der Falkland-Inseln (Malwinen) 
sowie mit dem Kampf anderer 
Staaten für die Beseitigung der 
letzten Herde des Kolonialismus 
zum Ausdruck gebracht.

BUENOS AIRES. Die Regierung 
Argentiniens hat auf dessen in der 
UNO-Charta fixiertes Recht auf 
Selbstverteidigung hingewiesen. In 
einer Erklärung kündigte sie an, 
daß sie fortan jed$s britische Schiff 
und Flugzeug als feindlich betrach­
te, das sich im militärischen Sperr­
gebiet aufhalte oder sich auf dem 
Weg zu diesem Gebiet im Südat­
lantik befinde oder verdächtigt 
werde, die nationale Sicherheit des 
Landes zu bedrohen. Wie es in der 
Erklärung heißt, werde Argentini­
en „je nach den Umständen ver­
fahren".

der Entwicklungshilfe auf 88,5 
Millionen Dollar. Im vorigen Jahr 
habe die UNIDO mehr als 100 
Ländern aller Kontinente techni­
sche Hilfe erwiesen und sich am 
Bau von Industriebetrieben und 
Bildungseinrichtungen, an wissen­
schaftlichen Forschungen und an 
der Heranbildung industrieller 
Fachkräfte für Entwicklungsländer 
beteiligt

In dem Bericht wird die Erwar­
tung geäußert, daß die UNIDO 
auch künftig einen wichtigen Bei­
trag zur internationalen Zusam­
menarbeit bei der Unterstützung 
des Aufbaus nationaler Wirtschaf­
ten in den Entwicklungsländern 
leisten wird.
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Waren für das Volk

Arbeit, die 
gebraucht wird

Dcr schrille Ton des Weckers 
mahnt ans Aufstehen. Abraham 
befreit sich spontan vom Bann 
des noch vor Augen schwebenden 
Traumbildes. Leise. um seine 
Frau, die erst vor kurzem von 
der zweiten Schicht gekommen 
Ist, nicht zu stören, schleicht er 
aus dem Zimmer. Nach einem 
kräftigen Frühstück verläßt der 
Mann das Haus und geht den be­
kannten Weg zu der etwa 100 
Meter entfernten Kohlengrube. 
Es Ist ‘«ein lauer Frühllngsmor- 
gen, alles liegt noch in tiefer 
Ruhe, und nur am Horizont lm 
Osten kann man die ersten Zei­
chen des nahenden Tages er­
kennen. Abraham Wiens saugt 
mit Genuß in tiefen Atemzügen 
die würzige Luft der vom Win­
terschlafe erwachenden Natur 
eiiji.

Die Bergmänner der Repara­
turschicht sind schon versammelt. 
Nach kurzer Instruktion gehen 
sie zur Einfahrt. In diesen frü­
hen Stunden sind alle Gewin­
nungsarbeiten In der Grube un­
terbrochen worden, nur die Re­
paratur-Brigaden müssen in 
kurzer Frist alle Maschinen über­
prüfen und die defekten wieder 
intakt setzen.

Am Füllort angekommen, be­
gibt sich Abraham ins Depot, wo 
die Grubenloks stehen und ihre 
Batterien aufgeladen werden. 
Heute gibt es hier nichts Au­
ßergewöhnliches zu tun — ein 
Tag wie viele andere. Bei den 
vorigen Abbauschichten hatte 
der Transport reibungslos funk­
tioniert, und da bleibt für Ab­
raham nur die präventive 
Routinearbeit. Nachdem er die 
Batterien gründlich überprüft 
und einige Defekte beseitigt hat, 
schließt er sie ans Ladegerät 
an. Er achtet dabei stets darauf, 
daß die Ladebeanspruchung ge­
nau eingehalten wird. Systema­
tisch, bis zum letzten Detail un­
tersucht er alle Schaltungen. 
Kontakte und Relais der kompli­
zierten Lokomotive. Da, eine Kon­
taktverschmorung lm Anlasser! 
Hätte er das nicht rechtzeitig 
entdeckt, könnte es eine Panne 
geben. Schnell säubert er die 
Stelle mit der Kontaktfe'.le, und 
weiter gleitet sein Blick über den 
elektrischen Schaltkreis, bis er 
auch ganz sicher ist, daß in der 
ersten Schicht alles reibungslos 
funktionieren wird.

Unterdessen verläuft die Zeit 
wie im Fluge, und da schon 
Schichtwechsel ist, macht er die 
nötigen Eintragungen in das 
Überwachungsblatt, packt sein 
Werkzeug in die Tasche und 
geht mit seinen Kollegen zur 
Ausfahrt. Sie haben ihre Pflicht 
gewissenhaft erfüllt, der Trans­
port wird exakt arbeiten, und 
das ist die beste Garantie, daß 
auch heute die Gewlrihungsschicht 
ihr Soll überbieten wird.

Im Grubenhaus herrscht dies­
mal eine feierliche Stimmung. 
Abraham erfährt, daß die Beleg­
schaft der Grube als Sieger im 
sozialistischen Unionswettbewerb 
die Rote Wanderfahne des Mi­
nisteriums der Kohlenindustrie 
und des ZK der Gewerkschaften 
der Bergarbeiter bekommen hat. 
Auf dem Tableau in der Halle 
sieht er, daß die Grube im er­
sten Quartal dieses Jahres 36 600 
Tonnen Kohle über das Soli hin­
aus gefördert hat. Voller Genug­
tuung, auch sein Scherflein zu 
diesen Erfolgen beigetragen zu 
haben, geht er nach Hause.

Abraham wohnt mit seiner 
Frau Helmine und dem Schwie­
gervater Georg Funk in einem 
netten Eigenheim. Das Haus ist 
von einem großen Garten umge­
ben. Im Hof — eine Sommer­
küche. ein Schweine- und Hüh­
nerstall sowie eine Garage mit 
einem Wolga.

Wir sitzen in dem gemütlich 
eingerichteten Wohnzimmer und 
unterhalten uns. Das Leben die­
ser Familie, ihrer Verwandten ist. 
eng mit dem Bergwerk ver­
bunden. Georg war in früheren 
Jahren Zimmerhauer. Frau Hel- 
jnlne arbeitet am Abschnitt für 
technische Kontrolle des Betriebs. 
Der Sohn (Terhard ist nach dem 
Abitur in Vaters Fußtapfen ge­
treten, ist auch Elektroschlosser

und arbeitet In derselben Gru­
be. an demselben Abschnitt.

Die Männer haben ein gemein­
sames Hobby — alle drei sind 
leidenschaftliche Jäger. Nach­
dem Gerhard mit Frau und Kin­
dern in eine Neubauwohnung um­
zogen sind, ist es hier still ge­
worden. Aber am Wochenende, 
wenn sie sich hier einfinden, 
kommt wieder Leben In die Bu­
de. Besonders lustig wird es, 
wenn Opa mit seinem Jägerla­
tein beginnt und die Enkelkinder 
Andrej und Ira dann vor Freude 
dazwischen Juohzcn.

Von der Gegenwart ging un­
ser Gespräch auf die Vergan­
genheit über. Ende 1942 wurde 
Abraham zur Arbeitsfront nach 
Karaganda einberufen. So kam 
er in die Kohlengrube Nr. 19 
(heule Grube „Kirowskaja"). 
Der Sohn eines Bauern, durchs 
Schicksal In neue, unbekannte 
Verhältnisse versetzt, mußte nun 
den Bergmannsberuf eriernen. 
Große Hilfe erwiesen Abraham 
die älteren Bergleute, die schon 
viele Jahre unter Tage arbeite­
ten und sich hier gut auskannten. 
Mit Rat und Tat standen sie ihm 
stets bei. Er hatte sie nicht ent­
täuscht. denn aus Ihm Ist ein 
charakterfester, erfahrener und 
tüchtiger Bergmann geworden, 
auf den immer Verlaß Ist.

Die ersten Jahre arbeitete Ab­
raham als Pferdeführer lm Un­
tertagebau. Die heutige Jugend 
kann sich das schwerlich vorstel­
len. Ja, tief unten gab es Pfer­
de, die das einzige Transportmit­
tel zu jener Zeit waren. Der 
Pferdeführer mußte die vollen 
Hunde (Förderwagen) von der 
Ladestelle zum Förderschacht 
und die leeren wieder zurück 
bringen. Die Strecken wurden 
damals nicht beleuchtet, und es 
war dort stockdunkel. Abraham 
aber hatte nur eine kleine Ben­
zinlampe, deren Schein keine 
zwei Meter weit reichte^ und mit 
der ratterte er in die 
hinein. Sein Gaul 
Weg und lief Immer 
Der Junge mußte 
achtgeben. daß er nicht 
lig mit dem Kopf gegen

Finsternis 
kannte den 

vorwärts, 
dabei nur 

zufäl- 
„ . eine

Kappe (Querbalken) rannte. In 
dem bekannten russischen Volks­
lied vom Pferdeführer wird ge­
rade solch ein Fall besungen.

Schwer war die Arbeit der 
Kumpel zu jener Zeit. Im Streb 
wurde nach dem Schrämen und 
Abschluß der Kohle nur mit 
Hacke und Schippe gearbeitet. 
Von einer hohen Leistung konnte 
da nicht die Rede sein. Das Land 
aber brauchte Kohle, sehr viel 
Kohle. Zu dieser Zelt schuf Se- 
mjon Semjonowitsch Makarow 
die erste Kohlenkombine in Ka­
raganda, die In der Grube Nr. 31 
getestet wurde und große Aner­
kennung der Bergarbeiter bekam. 
Es war wie ein Wunder — die 
Kcmbine verrichtete alle Arbei­
ten des Abbaus: das Schrämen, 
Hauen und Laden und eröffnete 
somit einen neuen Abschnitt in 
der Geschichte der Kohlengewin- 

■ nung.
In den Nachkriegsjahren er­

lebte die Kohlenindustrie einen 
großen Aufschwung. Die schwe­
ren manuellen Arbeitsvorgänge 
wurden mechanisiert 
matislert. Und da 
schon längst 
k o m o t i v en 
bänder ersetzt _____
auch Abraham dementsprechend 
umsatteln. Er wurde Elektro­
schlosser in der Reparaturschicht 
und übt diesen Beruf auch heu­
te aus. Die Arbeit macht ihm 
Spaß, denn sie ist für ihn mit 
der Zelt zum Bedürfnis gewor­
den.

Für seine langjährige gewis­
senhafte Arbeit bekam Abraham 
neben anderen Auszeichnungen 
die Medaillen „Für ausgezeich­
nete Arbeit", „Für heldenmütige 
Arbeit" g.u Ehren des 100. Ge­
burtstags W. I. Lenins und die 
Titel „Ehrenbergarbeiter" und 
„Arbeltsveteran". Ab 1976 ist 
er Rentner, denkt aber einstwei­
len noch nicht daran, die Hände 
In den Schoß zu legen.

und auto- 
man die Pferde 

durch Lo- 
und Förder- 
hatte, mußte

Jakob HUMMEL

Karaganda

Flugzeuge baut man zum
„Ein höchst interessanter 

Mensch", sagte über ihn der 
Direktor der Zonalen Maschlnen- 
prüfstatlon Sergej Krylow. „Er 
hat die Jungen begeistert, für sie 
eine interessante Beschäftigung 
gefunden. Alle Abende verbringt 
er mit Ihnen: Dabei ehrenamtlich, 
uneigennützig."

Oberingenieur Viktor Hopp 
aus der Pawlodarer Maschinen­
prüfstation und ich steigen die 
Treppe In die Flugmodellbau- 
Werkstatt der Schule hinauf.

Hier gibt es Tischlerwerkbänke 
und -Werkzeuge, einen elektri­
schen Hobel und eine Kreissäge. 
An den Wänden sieht man von 
den Zirkelmitgliedern gebaute 
Flugmodelle.

„Ich selbst begann mit dem 
Flugmodellbau in der 6. Klasse", 
erzählt Viktor Hopp, „als ich am 
Tag der Pionierorganisation den 
Start von Raketenmodellen mlt- 
crlebte. Ich versuchte, selbst ei­
ne Rakete zu bauen. Das gelang 
mir auch, wenn auch nicht so­
fort. Darauf besuchte Ich die

Pawlodarer Gebietsstation der 
Jungen Techniker. Hier leitete 
Valentin Jermakow einen Flug­
modellbau-Zirkel. Von Ihm er­
lernte Ich die Grundlagen des 
Flugmodellbaus. Sehr bald er­
warb eines meiner Modelle lm 
Republikwettbewerb einen preis­
gekrönten Platz."

Seither sind viele Jahre ver­
gangen. Viktor absolvierte ein 
Polytechnikum, seinen Armee­
dienst, gründete eine Familie. 
Doch er blieb • seiner Neigung 
treu. Er halte lm Chmelnlzkl- 
Sowchos bereits Wurzeln gefaßt, 
als er einmal zwei Schüler beim 
Start eines Flugzeugmodells beob­
achtete. Er trat an sie heran und 
half mit. Seither gehen die Jun­
gen bei Viktor Hopp aus und ein. 
Ein Zimmer in seiner Wohnung 
wurde in eine Werkstatt verwan­
delt. Hier wurde gesägt, gehobelt 
und geklebt. Immer mehr Jun­
gen wollten da .mltmachcn. 
Die Schuladministration kam dem 
Wunsch und der Neigung der 
Jungen entgegen. Jetzt steht den

Feine Sachen in Serienproduktion
Frage: „Was halfen Sie von der Qualität unseres Erzeugnisses?"
Antwort: „Das Stück ist sehr gut und fein gearbeitet. Jedenfalls gibt es», 

am Schnitt und an der Güte des Stoffes nichts auszusetzen."
Frage: „Hatten Sie früher schon mal unsere Erzeugnisse erworben? Sind 

sie fragtest und haltbar genug?“
Antwort: „Erzeugnisse mit der Betriebsmarke .Aktjubtrikotage' ziehe 

ich vielen anderen vor. Sie sind praktisch und elegant — das ist meine Er­
klärung dafür."

f/lus einer Kundenumfrage, veranstaltet von den Vertretern der 
Aktjubinskcr Wirkwarenvereinigung „XXVI. Parteitag der KPdSU" irn 
Alrna-Ataer Warenhaus „Saltanat" im Januar dieses Jahres.)

Wie stellt man sich ein Ar­
beitszimmer des Kleidermodelleurs 
vor? Meist etwa so: Ein Raum 
voller Tische mit Schnittmustern, 
Kleiderpuppen und Stände mit 
künftigen Modellen. Diesmal 
täuschte uns unsere Vorahnung 
nicht. Bloß war die Arbeitsatmo­
sphäre etwas anders als erhofft, 
denn im Atelier der Wirkwaren­
vereinigung ging es wie in einer 
soliden Konstruktionsabteilung 
her — Zeichenbretter, Kurvenli­
neale, ja sogar ein paar Rechen­
maschinen und — Zeichnungen, 
eine Menge von Zeichnungen. 
Ein sachliches Treiben, obwohl 
hier nur noch Trikotagen herge­
stellt werden.

„Bevor das künftige Modell 
seine praktische Gestalt an­
nimmt, wird daran monatelang

gearbeitet", erklärte uns Elvira 
Kurie, Ingenieurin für sozialisti­
schen Wettbewerb, die sich 
benswürdig bereit erklärte, 
uns einen Rundgang durch 
Abschnitte der Vereinigung 
machen. „Wissen Sie, die For­
derungen der Zeit, das heißt die 
der Kunden, wachsen mit jedem 
Tag, und da müssen wir uns 
tüchtig ins Zeug legen, angefan­
gen schon von den ersten Etap­
pen der Wirkwarenproduktion."

Über 120 Erzeugnisarten wer­
den heute in der Wirkwarenver­
einigung hergestellt, hauptsäch­
lich Damen- und Kindertrikota­
gen, an die 5 Millionen * Stück 
Erzeugnisse jährlich. Der Er- 
zeugni s a b s a t z wird . fast 
in alle Städte unseres Landes ge­
liefert, die Nachfrage der Han-

He­
rn it 
die 
zu

delsorganisationen nach den 
schmucken Waren steigt ganz 
schön schnell. Freilich war es 
um die Aktjublnsker Wirkwaren 
nicht immer so bestellt. Vor etwa 
zehrt Jahren gab es hier die so­
genannte Produktionsbarriere — 
fast bei allen Warenlieferungen 
wurden Reklamationen erhoben, 
der Betrieb mußte solide Lohn­
abzüge zahlen. Mehrere Monate 
steckte die Vereinigung in der 
Patsche, bis sich die Soziologen, 
Modellierer, Schnittmeister der 
Hauptfrage nicht annahmen: 
Nachfrage und Angebot. Die mei­
sten Muster und Modelle waren 
hoffnungslos veraltert, 
außerdem bedurfte die Ein­
führung neuer Modelle und 
Schnitte eines schnelleren Tem­
pos und rascherer Abwechslung. 
Also, eine grundlegende Umge­
staltung der Produktionstechno­
logie, ja sogar des Leitungssy­
stems. Eine Frage, die in der 
Leichtindustrie schon immer ei­
ner der schwachen Punkte war. 
Fünf Jahre dauerte in der Verei­
nigung die Umgestaltung. Resul­
tat: Heute zählt sie zu den füh­
renden Betrieben der Landes­
branche.

„Was unser Warensortiment 
eigentlich einschließt?" Elvira

Kurie führt uns ein an einen 
Auslegestand. Blusen aller Ar­
ten, Hemde, Untertrikotagen, 
Kinderwäsche und Herrenkom­
plexe (eine Neueinführung, erst 
vor einer Woche gemeistert) sind 
da ausgelegt. Es sieht sich wahr­
haft schön an, aber ob sich die 
Dinge da auch ebenso schön 
tragen? Und wiederum beweist 
Elvira Kurie dokumentarisch: 
Die Erzeugnisse werden nach 
höchsten Qualitätsstandarden ein­
geschätzt. 70 Prozent des Ge­
samtabsatzes führen das staatliche 
Qualitätszeichen und das hat 
schon was zu bedeuten! Jedoch 
kommt die höchste Einschätzung 
der Arbeit des Kollektivs von 
den „direkten Konsumenten" — 
den Kunden. „Praktisch und ele­
gant" — so ihre Meinung — 
eine gute Note, nicht wahr?

Nun wäre es wohl am Platze, 
ein paar Worte über diejenigen 
zu sagen, die all die schmucken 
Sachen produzieren. Wir stellen 
vor: Modellierer Anna Wachu- 
schewa, Nina Balina, und Em­
ma Rot. Sie führen die größte 
Verantwortung dafür, wie der 
Erzeugnisabsatz laufen wird. 
Modische Linie ist ein Begriff 
für die Frauen. Was aber den 
Schnitt anbetrifft, so sind da die

Mitglieder der Brigaden um Na- 
talia Simina, Vfcra Bachtina, Ni­
na Selenskaja, Anna Wille, Na- 
deshda Goluschik und Antonina 
Achmarina wahre Meister ihres 
Fachs. Heute ist ihre Arbeit viel 
produktiver als früher geworden: 
In den Zuschneiderabschnitten 
sind leistungsstarke Maschinen 
eingesetzt, 80 Prozent der Ar­
beit sind mechanisiert und auto­
matisiert.

Und abschließend ein kurzer 
Blick in die Näherabteilungen. 
Hier werden die letzten Opera­
tionen ausgeführt. Musterwählen. 
Zuschneiden wäre alles sinnlos 
ohne dieses Vorgangs. Versucht 
mal, auch nur einen Fehler beim 
Nähen zuzulassen, und schon 
sind die Bemühungen der koope­
rierenden Brigaden hin. Also 
handelt es sich wieder um die 
Qualität. Und die Komplexbriga­
deleiterinnen Swetlana Belina, 
Maria Groß, Shakisada Aidergu- 
shina und Marta Schnurr ver­
stehen da ihren Mann zu stehen!

Es bleibt uns nur noch den 
Modelliererinnen, Zuschneiderin­
nen, Strickerinnen und Näherin­
nen neue Erfolge zu wünschen 
und unseren persönlichen Dank 
— jetzt schon als Kunden — 
auszudrücken. Weiter so!

Alexander FRANK. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Aktjubinsk

Ein Lehrbuch der Gesundheit
Der Moskauer Veriag „Fiskul- 

tura i Sport" gibt jähnllch bis 
180 Titel von Büchern mit ei­
ner Gesamtauflage von 8 Millio­
nen Exemplaren heraus. Eine der 
Neuerscheinungen des Verlags ist 
das Lehrbuch „Körperkultur". 
Es ist vom Bildungsministerium 
der UdSSR als Versuchslehrmit­
tel für die Schüler der Unterstu­
fe der allgemeinbildenden Schu­
len bestätigt worden. Das Lehr­
buch verfolgt das Ziel, den Kin­
dern theoretisches Wissen in 
Körperkultur und Sport zu ver­
mitteln.

Wie wertvoll dieses Buch für 
die Kinder ist, verstand ich aus 
dem Verhalten meiner zehnjähri­
gen Tochter. Jetzt brauche ich 
sie am Morgen nicht mehr zu 
wecken: Sie steht allein auf. Sie 
treibt, ohne daran erinnert 
werden und mit sichtlichem Ver­
gnügen Frühsport, braust

' geht nach dem Frühstück 
guter Laune in die Schule. 
Ursache für diese Wandlun- 
im Verhalten meiner Toch-

zu

sich
und 
mit 
Die 
gen 
ter liegt In diesem farbenpräch­
tigen Lehrbuch, das durch die

vielen Zeichnungen — Comics, 
Tabellen und bunten Einlagen — 
so anziehend wirkt.

An die Kinder adressiert, ist 
das Buch in zugänglicher Form, 
spannend geschrieben. Es enthält 
auch Materialien über die Ge­
schichte des Sports in der 
UdSSR und im Ausland, Erzäh­
lungen über namhafte Sportler, 
die Grundsätze der olympischen 
Charta, über Hygiene und Er­
nährung, über den Tagesablauf 
der Schüler. Es werden auch die 
wichtigsten Kenntnisse über die 
Sportarten mltgetellt. die den 
Kindern in diesem Alter zu emp­
fehlen sind: Morgengymnastik, 
Leichtathletik, Ski- und Schlitt­
schuhlaufen, Schwimmen, Hand­
ball und Basketball.

Im Sonderabschnitt „Hausübun­
gen" wird unaufdringlich die 
Hauptidee des Buches propagiert: 
„WiLlst du wirklich ein gesun­
der Mensch werden, begnüge 
dich nicht mit der obligatorischen 
Sportstunde In der Schule. Man 
muß täglich selbständig Sport 
treiben." Wie eine schöne Kör­
perhaltung zu erreichen Ist, was

Dein Hobby — Nutzen für alle

Fliegen
Flugmodellbauern eine kleine, 
aber eine richtige Werkstatt mit 
Nebenräumen zur Verfügung.

Die zwei Jungen, deneri Viktor 
damals half, beendeten lm ver­
gangenen Jahr die Mittelschule. 
Ihre Begeisterung ist nicht lm 
Sande verlaufen. Beide — Gri- 
scha Grlgorenko und Gena Fjodo­
row — bewarben sich um die 
Aufnahme in die Fliegerlechni­
sche Offiziersschule von Tscher- 
nigow. Obwohl ihr erster Ver­
such mißlang, sind die Jungen 
nicht entmutigt und werden es 
in diesem Jahr wieder versuchen. 
Jetzt arbeiten die Burschen, be­
reiten sich auf (dle Eintrittsprü­
fungen vor und bauen in Hopps 
Zirkel Flugmodelle.

„Ein* Sonderling", sagen man­
che seiner Bekannten und zucken 
mit den Achseln. „Er geht in Ur­
laub, um an der .Woche der Wis­
senschaft und Technik* teilzuneh­
men..." •

Vielleicht wirklich ein komi­
scher Kauz, aber lm besten Sin­
ne dieses Wortes. Das Kord-Ge-

schwlndigkeltsflugmodell, .das 
die Zirkelmitglieder für die Aus­
stellung während der „Woche 
der Wissenschaft und Technik" 
vorbereitet hallen, erwarb einen 
Prelis, und die Jungen erhielten 
das Diplom „Für das beste Kord- 
Flugmodell".

Bereits Dutzende Jungen be­
suchen den Zirkel von Hopp. Das 
sind meistens Schüler der 6. bis 
8. Klasse. Vor dem Eintritt in 
den Zirkel müssen sie alle eine 
Art schöpferisches Examen ab­
legen: einen Drachen oder einen 
Propeller für ein Flugmodell an­
fertigen.

Wenn Irgend etwas nicht 
klappt, ist Viktor keine Zeit zum 
Erklären und Erläutern schade. 
Doch wenn jemand in den Zirkel 
einfach zum Zeitvertreib kommt, 
dann bleibt er dort bestimmt 
nicht lange.

Die Schüler Jascha Kapusta 
und Sergej Botschkarjow (6. 
Klasse) und Andrej Martjuk und 
Wolodija MJala (8. Klasse) bau­
ten am Tag unserer Begegnung 
am Modell des Flugzeugs PO 2. 
Grlscha Grlgorenko beendete 
ein komplilfllenLes Kond-Modell 
des Flugzeugs UTB 2 mit einem 
richtigen vorschiebbaren Fahr-

man machen muß, um nicht hin­
ter den anderen Sportlern der 
Klasse oder Schule zurückzublei­
ben, wann und wie das tägliche 
Turnen besser zu treiben ist — 
auf alle diese Fragen werden die 
Kinder in diesem Kapitel Ant­
worten finden.

Das Kollektiv der Buchautoren 
hat auch die territorialen und na­
tionalen Besonderheiten des 
Sports in einzelnen Republiken 
berücksichtigt. Die Kinder, die 
sich noch mangelhafter in der Geo­
graphie auskennen, machen sich 
beiläufig mit den klimatischen 
Besonderheiten verschiedener 
Republiken und mit nationalen 
Sportarten bekannt. In Transkau­
kasien, Mittelasien und Molda­
wien zum Beispiel, wo es in der 
Regel weder Schnee noch Frost 
gibt, empfiehlt man den Schü­
lern,' sich häufiger im Gelände­
lauf zu üben. Für jeden einzel­
nen Fall gibt es entsprechende 
Empfehlungen. Das Lehrbuch 
enthält auch viele andere Mittei­
lungen, die für die Kinder zwei­
fellos von Nutzen sein werden.

Llllja KOWALJOWA

werk, mit Gasregelung und ver­
schließbaren Flügelklappen.

„Anfangs mangelte es uns an 
Werkstoffen für die Modelle", 
sagte Hopp. „Wiederum half uns 
Valentin Jermakow aus der Not. 
Gegenwärtig haben wir im Ray­
on .Anerkennung* gefunden. Wir 
haben Verbindung mit dem Ray­
onpionierhaus von Schtscherbak- 
ty und schmieden großartige Plä­
ne. Im Juni 1983 wollen wir 
am Gebietswettbewerb lm militär­
technischen Sport teilnehmen."

Aber Flugmodellbau ist bei 
Viktor nicht die einzige Passion. 
Bereits mehrere Jahre baut er 

'einen PKW aus abgebuchten Tel­
len. In diesem Jahr fand der Pro- 
belauf statt. Im vergangenen 
Winter fuhr er einen Motorschlit­
ten, den er nach eigenen Entwür­
fen gebaut hatte.

So lebt und wirkt Viktor Hopp 
— ein Mann, dessen Hände fast al­
les machen können, was seine 
Augen sehen, ein begeisterter 
Mensch, der auch andere durch 
Interessante und nützliche Be­
schäftigungen mitreißen kann.

Wassili GOLYSCHKIN

Gebiet Pawlodar

neues aus wissenscha.fi und iechnik

Fließbau von
Kernkraftwerken geplant

Sowjetische Wissenschaftler 
haben ein vereinheitliches Pro­
jekt von Kernkraftwerksblöcken 
für den europäischen Teil des 
Landes erarbeitet. Der Einsatz 
derartiger Blöcke wird es ermög­
lichen, sie industriell zu ferti­
gen.

Die Errichtung von Kernkraft­
werken nach dem Baukastensy­
stem ermöglicht den Bau von 
Kraftwerken mit einer Leistung 
von vier, sechs und mehr tau­
send Megawatt. Die für diese 
Kraftwerke erforderlichen Aus­
rüstungen werden in Hersteller­
betrieben serienmäßig gefertigt 
werden. Der Aufwand von Bau­
materialien wird sich dabei ver­
ringern und der Arbeitsaufwand 
um ein Drittel reduzieren. Durch 
die identische Blockausführung

•wird sich auch die Bauzeit ver­
kürzen.

Das neue Verfahren für den 
Bau von Kernkraftwerken weist 
noch weitere Vorteile auf: zuneh­
men werden die Zuverlässigkeit 
und Sicherheit von Kraftwerken, 
deren Wirkungsgrad wird sich 
erhöhen.

Die Notwendigkeit, Projekte 
zu vereinheitlichen, erklärt sich 
m't der zunehmenden Zahl von 
Kernkraftwerken, die in der So­
wjetunion gebaut werden. Der 
Fünfjahrplan für die Entwick­
lung der Volkswirtschaft der 
UdSSR (1981 — 1985) sieht vor, 
daß der Zuwachs 
energieerzeugung 
sehen Teil der UdSSR 
gend durch die Entwicklung der 
Kernenergiewirtschaft erreicht 
wird.

der Elektro- 
im europäl- 

vorwie-

Bedeutende Entdeckung
Die elektromagnetischen Wel­

len können sich in einem inhomo­
genen Medium, beispielsweise im 
Glas, unter bestimmten Voraus­
setzungen verbinden und eine 
Art Fokussierungslinsen bilden. 
Diese Besonderheit der Verbrei­
tung der elektromagnetischen 
Wellen hat der Moskauer Profes­
sor Andrej Mikaeljan entdeckt. 
Das sowjetische Komitee für Er­
findungswesen hat seine Ar­
beit als bedeutende wissenschaft­
liche Entdeckung registriert.

Auf dem Gebiet der Informatl-

onsübertragung auf große Ent­
fernungen erwies sich diese Ent­
deckung als . revolutlonisierend. 
Dank dieser Arbeit haben Fach­
leute jetzt die Möglichkeit, die 
Information über dünne Glasfa­
sern zu leiten. Das Ge­
wicht der neuen Leitungs­
wege beträgt nur noch einen 
Bruchteil des der früheren. In 
den neuen Informationsübertra­
gungsleitungen können gleichzei­
tig bis 600 000 Signale gesendet 
werden.

Gerät ermittelt
Befinden des Menschen

Ein Gerät zur Ermittlung des 
Allgemeinbefindens des Men­
schen ist jetzt lm Institut für 
Neurologie und Psychiatrie Char­
kow entwickelt worden. Die Wis­
senschaftler gingen dabei davon 
aus, daß sich die geringsten Ver­
änderungen des Befindens auf 
die Haut auswirken — ihre elek­
trische Widerstandsfähigkeit ver­
ändert sich.
"’Nach diesem Merkmal kann 

der Grad der Ermüdung und der 
emotionalen Belastung des Men­
schen ermittelt werden. Doch 
selbst der erfahrenste Arzt kann 
das nicht Immer mit aller Sicher-

heit feststellen. Das neue Gerät 
ermöglicht nun eine genauere 
Diagnose. Es wird 
nur für die Kliniker 
große Hilfe sein. Das 
kann das Befinden der Sportler, 
der Bergleute vor der Einfahrt, 
der Flieger vor dem Flug. der 
Kraftfahrer, mit einem Wort, all 
jener schnell - ermitteln, die für 
ihre Aktivitäten bestes Befinden 
brauchen.

nicht 
eine 

Gerät
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